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Fernsprecher 535 Hauptorgan der badischen Zentrumspartei Postscheck:
Karlsruhe

»r !?, während de ? Krieges a « allen Werktagen in zwei Ausgaben — Bezugs -

<fcf!ri
S :- .3 » Karlsruhe durch Träger zugestellt vierteljährlich Mk. 2 .70 . Non der

^ !,fa5 ' ' lt " t oder den Ablagen abgeholt , monatlich 60 Pf . Auswärts ( Deutichland )
Rtftin die Post Mk. 3 .25 vierieliährlich ohne Bestellgeld , bei Vorauszahlung,
tin »> r

n{!tl ! Oesterreich - Ungarn , Luxemburg , Belgien , Holland , Schweiz . Italien bei
•boHcmtaiten . UebriqeS Ausland ( Weltvoitvercin ) Mk . 9 .— vierte . jä 'urlich durch die

^ eichäitsstelle . Beiteilungen jederzeit , Abbestellungen mir auf VierteljahrSichluß
*#ti

Beilagen :
Eimnal wöchentlich: da ? illustrierte achtseitige UnterhaltungSblatt

„ Sterne und Blumen "

Zweimal wöchentlich: da? vierseitige UnterhaltungSblatt
„ Blätter für den Familientisch "

Wandkalender , Taschenfahrpläne usw .

ÄnzeizensreiS : Die >iebe » sp .Utlge kleine Zeile oser dcrea irtaiun ^5 Pf , Reklamen
öO Pf . Platz - , Kleine - und Siellen -Anzeizen 15 Pfz , PlayVorschrift mit 20 «/, Aufschlag

Bei Wiederholung entsprechender Nachlag nach Tarif
Bei Nichteinhaltung deS Zieles, Kla .ieerhebnng . zwangsweiser Beitreibung und Konkurs »

verfahren ift der Nachlaß hinfällig . Beilagen » ach besonderer Aer : inbaru «z
Anzeigen - Aufträge nehmen alle Anzeigen - VermittlungSstellen entgegen

Schluß der Anzeigen - Annahme : Täglich vormittags 3 Uhr , bezw. nachmittags 3 Uhr
Redaktion und ÄeschiiitMelle : Adlerstran - *2

"tionsdrnck und Verlag der „ Vadenia " , il .- G. für Verlag
und Dnickerei , Karlsruhe Albert Hof man » , Direktor

Verantwortlicher Redakteur für deuische und badische Politik , sowie Feuilleton : T h . Meyer ;
für Ausland . Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : Franz Wahl

Sprechstunden : von balb II bis 1 Uhr mittags

Verantwortlich : Für Anzeige » und Reklamen :
Franz Pfeiffer in Karlsruhe

Bom westlichen Kriegsschauplatz.
Berlin, 20 . April. (W .T .B . Nicht amtlich.)

'
Der

Lokalanzeiger meldet aus Genf : In den®ctltncr
Akn durch deutsche Flugzeugbomben zerstörten
puppen in B e l f o r t lagen englische Eindecker

Zweidecker. Eine Explosion von sechs Pulver -
. ^ altern , die durch deutsche Flugzeugbomben be-

wurde , verursachte bedeutenden Sach -
Schaden .
Aer österreichisch-ungarische

Hagesbericht.
Nien , 20 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Amtlich

^ >rd verlautbart : 2V . April 1915 mittags . Die
^ Mweine Situation ist vollkommen u n v e r -
* 11i e r t .

Entlang der . ganzen Front vereinzelte A r t i l -
^ iekämpfe .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :

von Höfer , Feldmarschallautnant .
*

yBcrlin , 20 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Das
"° efltrter Tageblatt meldet aus Wien : Aus Czer -

° witz wird gemeldet , daß die russische Truppen -

, ?^ llung , welche die Dolzokerhöhe besetzt hatte , von

^ ttverer österreichischer Artillerie vernichtet worden

Die Russen bestätigen ihren Mißerfolg ,
^ crlin , 20 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Aus
J °ckhoIrn wird gemeldet , die Russen verbreiten die
äuv daß ihre Erfolge in den Karpathen
GWi evn - Die Verluste der Verbündeten seien un -

>^ v, sie überstiegen bereits 100 000 Mann und
W en noc*' täglich 31t. Der Zustand dor verbiin -
. ? cPrt Truppen fei schlecht . Die Russen hätten nicht
Ae Absicht, nach Ungarn vorzurücken , aber jeder
Ersuch der Oesterreicher zur Wiedereroberung der

w Truppen besetzten altrussischen Gebiete
^ de abgewiesen werden .

^ iLcnn die Russen wirklich von vornherein nichts
tiiK^ Ür beabsichtigt hätten , als die Behauptung alt -
dJ '

r
n Gebietes , so wäre es schwer zu verstehen ,

aufv * *n ^en ^ Hten Wochen bei den Angriffen
„

l die Karpathenpässe , so gelvaltige A n st r e n g -
gemacht und dabei Verluste erlitten ha -

fach
'
,

d ' e nach zuverlässigen Schätzungen das Drei -
tkn A' on den Verbündeten gemachten und nach

f russischen Darstellungen weit übertriebenen
s e fe betragen . Jedermann weiß , daß die B e -
pVr

"
V 0 ^ uga ' rns in dem Plane des russischen

erQ Iit° &e § von jeher eine große Rolle spielte .
n n 1 wfier jetzt die Ziele der russischen Heeresleit -

lvxst . enger gesteckt werden und die Absicht
Wittl " Ergehens abgeleugnet wird , so kann man
k>ii frfret unbefangener Würdigung nichts weiter als
Uns, - ^ verschleiertes Geheimnis der Ohnmacht
e r , « ne Bestätigung des völligen Miß -

lol 9e § der russischen Karpathenoffensive sehen.

Aer Krieg zur See.
Eine plumpe englische Lüge .

20 . April . (W .T .B . Nicht anitlich .) Der
^etttpv Sr »

c§ Fischdampfers „Fermo " teilte heute bei
f in Grimsby mit , daß der Fifch -

dentis ! ^ , .V a n i l l a " gestern früh durch ein
"5tai,irr «

" " tfrsccboot torpediert wurde . Die
Der rzv? ^>urde in Stücke gerissen und sank sofort .

„Fermo "
, der sich dreihundert Aards

befand , eilte zur Hilfe , um btc Besatzung
? °ot r, : jl ^ ' c/ §

. "®anillia " zu retten . Das Unterseo -
'nbeil , ihn jedoch daran , Beistand zu leisten ,
ging ^ einen Torpedo abfeuerte , der abor fehl -
tecirta " ftÜ 1!1,0

" fuhr sodann in voller Kraft heim -
^ eber „ ,J

e ' ftöcr siänb [ ich sind die Tatsachen hier
t l st n n1 • bei den Engländern geiibten Praxis

? verdreht worden . Der richtige
jjip ' ober trotzdem deutlich erkennbar , denn
, ^hrhei? r,A außerordentlich plump gemacht , in
I^ boot natürlich der Fischdampfer das Unter -
^ e föftcrlnHinen too^ en' und so war es ein Gebot der

!vn,
" 0q . baß es dem Angriff zuvorkam ,

sj .̂ . " „Fermo feine Absicht mißlungen ist,
ri? dornnft / ^ einhellig als verhindertes Rettungs -
London t e n g l i s ch !)

^ utersche N " *nl (W .T .B . Nicht amtlich .) Das
^ ^ °lgt7 ^ meIöet ' Das Unterseeboot
^ "pitän 0" vier Stunden lang . Der

u,it er Sonntag nachmittag lang¬
es « nte?Ä DÄ £ ^ en whr . als das Periskop

" eine viertes wurde , das sich zwischen
< fchdampsev, , iL l^e von emander entfernten

mCl ^
®

o
Q nilla " und e r m 0 " be-

l Qhn brr bes „Fermo " mit dem Ein -
^ blosion -

b
^ schtiftigt waren , hörte man eine

Ä sprana
f öir -Vanilla " in tausend

^ i.e Ertrink -n
'̂ ^^^ ^ setzte Rettungsboote aus ,ertrinkenden zu retten , als ein zweites Un ^

terseeboot längsseits auftauchte und ein Torpedo
abschoß, der fehl ging . „Fermo " kappte die Netze,
flüchtete und wurde von beiden Unterseebooten , von
denen nur die Periskope sichtbar waren , verfolgt .
Dank ber eintretenden Dämmerung konnte der
Fischdampfer entrinnen .

Die Torptdierung des holländischen Dampfers
„Katwyk ".

Amsterdam , 20 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Der Nieuwe Courant im Haag schreibt über den
„K a twy k" - Zw i s ch e n fal l : Die von der
deutschen Regierung aus eignem Antriebe
vier Tage nach der Versenkung der „Katwyk " dem
niederländischen Gesandten in Berlin gegebene E r -
klär un g wirkt beruhigend . Sie befestigt
das Vertrauen in die Versicherung Deutschlands ,
die vor dem Vorfall niit dem „Katwlik " dem nieder -
ländischen Gesandten gegeben worden ist , daß die
bisher vorgekommenen Vorfälle zur See nicht als
ein Zeichen der Veränderung der deutschen Politik
gegenüber den Niederlanden ausgelegt werden dürf -
ten . Wenn sich in der von der deutschen Regierung
zugesagten Untersuchung herausstellt , daß der
„Katwyk " infolge eines unglücklichen Zufalls von
einem deutschen Unterseeboot in den Grund gebohrt
worden ist, darf man außer der loyal Versprocheneil
Genugtuung noch erwarten , Haß vom Marineanit
den Seestreitkräften die Instruktion mit Nachdruck
in Erinnerung gebracht werden wird . Gewalttätig -
Fetten gegen neutrale Schiffe , soweit sie als solche
erkennbar sind , zu unterlassen . Nur so vermag sich
die Besorgnis zu vermindern , daß wir binnen kur -

zem von neuem Unheil gleicher Art betroffen wer -
den können . — Der Amsterdamer Telegraaf schreibt,
die Antwort Deutschlands könne als b e -
f r i e d i g e nd erachtet werden .

Der Pafsagierverkehr mit England eingestellt .
Brüssel , 2V. April . (Frkft . Ztg .) Wie wir aus gut

unterrichteter Quelle erfahren , hat die englische
Admiralität den gesamten Passagier ->
verkehr mit Holland von und nach Eng -
land auf die Dauer einer Woche untersagt .
Diese Maßregel wird dahin ausgelegt , daß England
entweder große Truppenverstärkungen an die Front
bringen werde , oder daß es eine andere bedeutende
Aktion plane .

x
Amsterdam , 20 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Die Blätter melden aus Missingen : Der Passa -
gierverkehr mit den Postdampsern der Zeeland -
Gesellschaft von und nach England ist ab heute für
eine Woche e i n g e st e l l t worden . Dies geschieht
im Auftrage der britischen Admiralität . Mit dem
Dampfer „Princeß Juliana " fuhren morgens die
letzten Passagiere nach England ab .

Was Kugtand sich ge eu die Hleutrateu
herausnimmt.

Köln , 20 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) In
einem Telegramm der Köln . Ztg . aus Berlm heißt
es : Nach aus Norwegen eingegangenen Meldungen
geht Sie englische Kriegführung
neuerdings auf das schärfste gegen
norwegische Handels dampf er .

vor .
In großer Zahl werden norwegische Schiffe in die
englischen Häfen geschleppt imfr müssen
dort unter genauer Kontrolle ihre Ladung l ö s che n .
Die norwegisck>e Presse wagt nicht , sich zum Sprach -
rohr der berechtigten Verstimmung gegen das tn
Norwegen populäre England zu machen , dessen
angemaßte Nolle als „Schutzmacht schwacher Staaten "

in eigentümlichem Lichte erscheint . Die nor -
wegische Amerika -Linie l>at sich völlig unter die
Aufsicht der englischen Gesandtschaft
in Christiania gestellt . Diese verfügte im einzelnen
über die Ausladung der verschiedenen Waren auf
Grund von Bescheinigungen , die dllrch Beamte der
englischen Gesandtschaft ausgestellt und gestempelt
waren . Das war selbstverständlich nur unter M i ß-
achtung der norwegischen Sonveräni -
t ä t möglich . Dieses Verfahren scheint aber neuer -
dings englischerseits aufgehoben und dafür die
rücksichtslose Einbringung der nor -
wegischen Handelsschiffe angeordnet zu
sein . Die wenig energische Haltung der beteiligten
norwegischen Kreise gegenüber den englischen Rück-
sichtslosigkeiten gibt ein lehrreiches Beispiel dafür ,
was England sich gegen Neutrale herausnimmt und
was diese sich von England gefallen lassen . Es macht
bisher nicht den Eindruck , als wollte Norwegen von
der englischen Admiralität Achtung für die Rechte
seiner Flagge fordern . Zwischen Neutralität und
Fügsamkeit ist noch ein Unterschied . Die norwegi -
schen Sympathien für England in allen Ehren !
Aber diefes Gefühl follte an dem
Punkt Halt machen , wo Äie Rechte Nor -
Wegens als eines neutralen Staates
berührt werden .

Weitere Telegramme siehe 3. Seite .)

Änre» !
Wir kannten eine Kranke , die sich begreiflicherweise

eifrig bemühte , ihre Gesundheit wieder zu erlangen .
Mit den ordentlichen Aerzten war sie längst fertig .
Jetzt lief sie von Quacksalbern zu Quacksalberinnen ,
und wußte immer wieder einen neuen Wunder -
doktor , der schon die erstaunlichsten Kuren gemacht
hatte . Was die Kranke alles aushalten inußte und
alles versuchte , ist nicht zum sagen . Schließlich starb
sie in einem Alter , in dem auch sonst die Leute ster-
ben . Genützt hatten ihr alle Kuren nicht , aber sie
hatte doch von einer Kur zu einer nenen stets die
Hoffniing in sich genährt . Und das ist ja schließlich
mich etwas .

Wer denkt nicht , wenn er das liest , an den Drei -
verband mid an sein Gebaren seit Monaten ! Er
lebt von stets neuen Kuren und rankt seine Hoff -
nilng von einer mißlungenen zu der anderen erst
versuchten . Schon die Einbeziehung Japans in den
Krieg war eine Kur . Und als es statt vorwärts
rückwärts ging beim Dreiverband , da sprach man
hoffnungsvoll von einer neuen japanischen Kur und
hätte gern japanische Truppen nach Frankreich be-
zogen . Außer dem Haß gegen die Zentralmächte
war nicht viel dabei ; aber der Menge konnte man
ja Hoffniing machen , indem man ihr sagte : Paßt
einmal auf , wenn erst die Japaner kommen ! Aber
die Kur ging vorbei ; die Japaner kamen nicht .
Statt der Japaner kamen aber -die Jirder und
Senegalneger . Kußhände warfen die französischen
Damen in Marseille — es wird die richtige Sorte
gewesen sein — den ausgeschifften Indern zu , als
sie sich mit ihren diamantenblitzenden Führern aus
den Schiffen zu Marschkolonnen ordneten . Es be-
gann die indische Kur . Die französischen und eng -
Irschen Zeitungen meldeten von geschickten Messer -
Werfern , die den Deutschen an den Hals sprängen :
vom Anschleichen in der Nacht und Blutbädern
in den Schützengräben , angerichtet von den senegali -
schen Afrikanern . Mit Gier wurde das vom'

Publikum gelesen . Und man wartete ans den Er -
folg dieser lndisch- senegambischen Kur . Er war der -
selbe , wie bei der japanischen . Die Deutschen blie -
ben in den Schützengräben in französischem Land ,
Hindenbnrg schlug die Russen und jagte sie in die
masurischen Seen und die Oesterreicher hielten treue
Wacht und fielen der russischen Dampfwalze iu die
Speichen , um sie aufzuhalten . Da war auch die
indisch-senegambische Kur so ziemlich vorüber , ab -
gesehen davon , daß die Engländer auch anderwärts
Feuerwehrleute brauchten , um Brände zu löschen,
z . B . in Aegypten . Und selbst in Indien gab es zu
tun . Ja es hatte und hat immer noch den Anschein ,
als sei die indische Kur 'dem englischen Patienten
selbst recht schlecht bekommen .

Nun kamen die Angriffskuren in Frankreich . Am
17 . Dezember sollte es losgehen , so wollte Joffre ,
der Generalissiittus . Nur im Geheimen sprach man
von der neuen , großen Kur . „Wir könnten ja , wenn
wir 100 000 opfern wollten , die deutschen Reihen
durchbrechen " hieß es wegwerfend , „aber wir wollen
einstweilen nicht .

" Welche Hoffnung in der Menge
bei solcher Sprache auf die neue Kur ! Nun wollte
man ! Und man opferte — nicht 100 000 , wohl aber
150 000 ! Und als die Kur herum war , bei der man
die ganze Westfront abgeklopft und überall das
Stethoskop angesützt hatte nach schwachen Stellen ,
da wareii die Deutschen noch genau wie vorher in den
Schützengräben im französischen Land , hatten sogar
den Franzosen bei Soissons ganz bös aiifgespielt ;
die Russen waren wieder geschlagen und die Oester -
reicher und Ungarn auf treuer Wacht und die Tür -
ken saßen vergnügt an den Dardanellen und sperrten
die Meerenge . Die Kur war also wieder nicht ge-
lnngen .

Jetzt kam die Champagner Kur zur Belebung der
Kräfte an die Reihe . Dort in der Champagne meinte
man , seien die Deutschen so schwach , daß man es mit
einem Durchbrnch versuchen könne . Und man ver -
suchte es nnd — fiel durch , da man nicht durch-
brechen konnte . Die Champagnerkur kostete
wiederum die französischen Angreifer weit Mehr als
den deutschen Verteidiger . Geändert wurde dadurch
an der Lage des Dreiverbandpatienten nichts .

„In drei Wochen sind wir in Belgien und dann
richten wir uns zum Stoß in das Herz Deutsch -
lands ! " Joffre war es wiederum , der mit diesen
Worten ungefähr die neue Kur in Diinkirchen an -
kündigte . Und wiederum belebte sich die Hoffnung
des Patienten . Warum sollte es diesmal nicht ge-
lingen und wenn es auch nicht gelang , eine neue
Kur hat doch auch psychologisch etwas Gutes , beson¬
ders bei einem etwas deprimierten und enttäuschten
Kranken . Die drei Wochen sind bereits herum , äver
in Belgien sind die Angreifer von Pont ä Moussons
und dem Priesterwald nicht . Mit Siegesnachrichten
haben sie zwar in ihren Blättern nicht gespart .
Aber das kommt bei anderen Operationen in der

ärztlichen Praxis auch vor , daß es heißt : die Opera -
tion ist gelungen , aber der Patient ist gestorben .
Die Deutschen sind noch dort , wo sie immer waren .
In den Karpathen haben die Russen nach ungeheue -
ren Verlusten eine ihrer bekannten „Unlgritppier -
ungen " vorgenommen . Und russische imd französische
Zeitungen streiten darum , ob die Entscheidung im
Osten oder im Wösten fallen müsse. Eines schiebt
es auf das andere . Die -Aerzte sind also nicht einig ;
aber auch das kommt unter ähnlichen Umständen
auch sonst im Leben vor .

Eine Kur sollte ganz besonders großartig werden ,
eine wahre Wunderkurl Sie versprach schlechthin
alles . Es war die Dardanellenkur : zn Wasser und
zit Lande . Ueber den Türken war man eigentlich
schon zur Tagesordnung übergegangen . Eine ge-
waltige Seemacht versammelte man vor der Meer -
enge . Und dann schickte der Engländer den Fran -
zosen hinein . Der kam aber nicht mehr heraus .
Und dann gingen noch mehr hinein , Franzosen nnd
schließlich auch Engländer . Und siehe da : es gingen
mehr hinein , als heraus . Und manche , die heraus -
kamen , waren so matt , daß sie kurz darauf sanken .
Und der Schluß der Dardanelleiikur war . daß Eng -
länder und Franzosen « ine Erholungskur nach
Aegypten und die griechischen Inseln antreten muß -
ten . Der türkische Wind vom Bosporus her , hatte
offenbar die Lungen zu sehr angegriffen . Die so
großartig angekündigte Kur hatte also einstweilen
lediglich zu einem schweren Mißerfolg geführt nnd
der Türke bewacht nach wie vor das Schloß , mit dem
er die Meerenge zugesperrt hat . Den Neiitralen
aber , auf die der Dreiverband bei dieser Gelegenheit
große Hoffnungen gesetzt hatte , dünkte die Luft
ebenfalls nicht gilt und sie schlugen die Fenster zu
und ließen Franzosen und Engländer allein .

Jetzt meldet ein Züricher Blatt ganz neu :
Nach dem Giornale soll sich, wie der B . Z .

0 . M . berichtet wird , wahrscheinlich schon in nächster Zeit
eine neue militärifchs Operation des Dreiverbandes
(}"Ö? n Oesterreich vorbereiten . Die Verbündeten sind
nämlich zu der Einficht gelangt , dah sie so leicht nicht
Italien für sich zn gewinnen vermögen , dv

'e sie anfäng -
lich geglaubt haben . Andererseits wäre ' es auch niit ganz
erheblichen Verstärkungen nicht leicht , die deutschen Ver -
teldigungsftellungen in Flandern zu durchbrechen , und
das einzige Mittel , um eine Entscheidung herbeizuführen ,
bestehe darin , die beiden Zentralmächte von einer neuen
Seite anzugreifen . Die Verbündeten würden sich dabei
auch in Flandern auf die reine Defensive beschränken ,
dafür aber englische und französische Truppen durch
Montenegro und Sorbien an die österreichische Grenze
werfen , nm von dort aus eine neue Offensive zu ent -
falten und zugleich den russischen Streitkräften die Hand
zu bieten . Gleichzeitig würde auch zur See ein neuer
Angriff eingeleitet werden .

Eine neue Kur also ! Wir begreifen es . Der
Patient will sich noch einmal anders legen , weil
seii '.e Lage immer wieder nach jeder mißlungenen
Kur unbequem geworden ist. Und die Hoffnung
darf man ihm nicht nehmen . Das wäre ja das
Ende und das Ende ist noch nicht da . Stärkt man
aber die Hoffniing nicht durch wirksame Mittel , so
stärkt man sie wenigstens durch Verheißung neiler
Kuren . Aber wie lange wird es noch gehen , und
dann weiß der Patient zum voraus , daß er nur hin -
gehalten werden soll durch neue Verheißungen , die
ihn niir schwere Opfer kosten, ohne seine Lage zu
verbessern ? Und wenn diese Zeit , die immer näher
rückt , gekommen sein wird , dann ist das Ende für
alle Kiiren gekommen .

•«CX^ XO »'

Deuffdiknd.
Berlin , 21 . April 1915.

Zum Kapitel vom Umlerne ».

Im Hamburger Echo schreibt der sozialistische
Reichstagsabgeordneter Dr . Paul Lensch von den Er -
fahrungen der Sozialdemokratie in diese,» Krieg ,
die von ihr ein Umlernen verlangen . Die Annahme
vom Zusammenbrach des Kapitalismus in einem
Krieg habe sich als völlig falsch erwiesen . „Das
kapitalistische Wirtschaftssystem Deutschlands hat eine
Anpassungsfähigkeit bewiesen , die selbst bürgerlickie
Nationalökonomen überraschte . Der deutsche Geld -
markt hat sich als fester erwiesen , als sogar der Geld -
markt Englands .

" Da diese tatsächlichen Erfahr -
ungen durchaus im Widerspruch ständen mit der
sozialistischen Betrachtungsweise , so müsse die So »
zialdemokratie eben umlernen und zulernen , wenn
sie nicht verknöchern wolle . Viele sehen das ein .
manche schen es aber nicht ein . Zu letzteren ge-
höre das soziallst . Zentralorgan , der Vorwärts .
Diesem widmet Lensch folgende fatyrische Apostrophe
(abgedruckt Volksfreund Nr . 90 vom 19. April 1915) :

Ende Januar nannte Cunow bei der erneuten We-
Handlung des Dhemas von d& Umgestaltung der Industrie
die kapitalistische Airpassungsfähigkeit „eine Tatsache, die
freilich so mancher in alten überlieferten Dheorie» fest,
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gefahrener Wirtschaftstheoretiler noch immer nicht zu be-
greifen vermag " .

Das war Ende Januar . Inzwischen T>at durch die
Aufnahmt der zweiten Kriegsanleihe ibic deutsche Volks¬
wirtschaft eine erneute und sehr eindringliche Probe ihrer
Widerstands - und Leistungsfähigkeit abgelegt . Sie warf
üver neun Milliarden auf den Tisch, ein vn aller Finanz¬
geschichte unerhörter Erfolg . Die Sprache dieses Erfolges
war so laut , daß sie selbst in die Ohren unseres „ Zen¬
tralorgans " drang . Eine ! theoretische Auseinandersetzung
mit diesem ungeahnten , ja ungeheuren Anleihoersolye ,
der allen bisherigen theoretischen Ucberlieserungen ins
Gesicht schlug, war schließlich für den Vorwärts nicht
mehr zu umgehen . Hatto die englische Bourgeoisie etwa
einen derartigen Erfolg mit ihrer Kriegsanleihe gehabt ,
so wäre dieses Ergebnis im Vorwärts sicherlich uud ^ uch
mit Recht als ein unleugbarer Beweis für die Uner¬
schütterlichkeit der finanziellen Uebevlegenheit Englands
gewürdigt worden . Nun aber Hatte nicht England , son¬
dern Deutschland diesen Erfolg . War es für das Zen -
tralorgan für Teltow - Beeskow -Storkow denkbar , ihn ent -
sprechend als einen Beweis für die unerschütierliche
Finanzkraft des Deutschen Reiches zn würdigen ? -Un-
möglich ! Was wäre da aus dem „Radikalismus "

ge -
worden ! Und nun ging der Vorwärts ans Umlernen .
Man hat bisher , so Hub er an , vielleicht hier und da die
Ansicht vertreten , daß es ein Zeichen volkswirtschaftlicher
Kraft sei , wenn die Volkswirtschaft eines Landes spielend
die Kosten für einen .Krieg aufbringt . Ich aber sage
Euch : das Gegenteil ist richtig . Nicht ein Zeichen von
Kraft , sondern ein Zeichen von Schwäche i>st es oder kann
es sein , wenn _Kriegsanleihen rasch gedeckt werden , ein
Zeichen , das; die Volkswirtschaft vollkommen zusammen -
gebrochen ist und ihrer totalen Auflösung entgegengeht .
*ja , ich , das Zentralorgan für Teltow -Beeskow -Storkow ,
sage Euch noch mehr ! Jc > länger der Krieg dauert , je
mehr die Volkswirtschaft erschöpft ist , desto , leichter wird
das Unterbringen von Kriegsanleihen . Die erste Kriegs -
anleihe brachte 4M . Milliarden , die zweite schon 9. Merkt
Ihr was ? Die dritte wird IS bringen , die vierte 20 , die
fünfte — je länger der Krieg dauert , desto riesenhaftere
Beträge werden für die Anleihen gezeichnet /werdet .

ES ist in der Tat kein Scherz , den wir uns erlaubt
TnrBen . In der Nr . 98 des Vorwärts vom 10. April 1Ö15
ist unter der Überschrift : „Kriegsanleihe und Volkswirt¬
schaft "

, im Leitartikel folgende ? zu lesen :
Die Neuu -Milliarden -Anleihe ein Zeichen 'weitgehen -

der Erschöpfung der deutschen Volkswirtschaft ! Und je
mehr diese Volkswirtschaft sich erschöpft , desto leichter wird
die Unterbringung von Kriegsanleihen !

In der Tat : hier schweigt die Kritik , r?nd wir können
nur , wie Lessing dem Genie gegenüber tat , mit Bewnn -
derung zweifelnd und mit Zweifel bewundernd dastehen
und blinzelnd tn die Sonne dieser theoretischen Erkennt -
nis schauen .

Ja . jal Der Vorwärts Mm Umlernen ! —
ES ist ganz klar für jeden Einsichtigen , auf welcher

Seite in dieser Sache das Recht ist . Aber man er-
kennt zugleich , wie hartnäckig die Progrmnmgläu -
bigen am Buchstaben festhalten . Die alte Erschein -
ung : Lauten die Tatsachen anders , als das Pro -
gramm erlaubt , so ist das lediglich für die Tatsachen
schlimm : so war es von jeher bei allen Leuten , die
mit dem Kopf um jeden Preis durch die Wand
wollten . Die Revisionisten müssen sich auf schwere
Kämpfe gefaßt machen , denn niemand ist hart -
nackiger , als wer den festen Entschluß zeigt , die
Wand der Titianen mit seinem programmatischen
Eigensinn zu durchbrechen .

Chronik .
Baden .

: . : Karlsruhe , 21. April . Die erste theologische
Prüfung haben folgende 5 Kandidaten bestanden :
Oskar Appel von Mannheim , Albert Ehrle von Grün -
Weltersbach , Rudolf Haering von Memmingen , G . Ad.
Hofmann von Siegelsbach , Theodor Odenwald von
Tauberbischofsheim .

•2* Bruchsal , 21 . April . Aus unbekannter Ursache
brach in der D . Reisschen Malzfabrik einBrand aus , dem das Gebäude mit seinen Borräten ,darunter auch^ einer größeren Menge Eicheln , zum Opferfiel .

) : : ( Mannheim , 21 . April . Beim Spiel meh -
rerer Schulkinder sprang ei » lljähriger Volksschüler ineine Kiesgrube und erlitt dabei so schwere Verletzungen ,daß der Tod des Knaben herbeigeführt wurde .— Beim Nachenfahren fiel ein 18jähriger Tag -
Ich NCi von Brühl in den Neckar und ertrank .

Mannheim , 19. April . Wie lesen im N . M . Volks -blatt : Zum letzten Male vor seiner in Bälde erfolgen -den Übersiedelung nach Mosbach sprach gestern abendim „ Bernhardushof " Herr Landgerichtspräfidcnt Gieß -ler in öffentlicher Versammlung zu den katholischenMännern Mannheims , mit denen er mehr als 20 Jahregearbeitet hat für die Ideale des katholischen Glaubens

und für die Ideale des Zentrums . Die in Anbetracht
der Verhältnisse große Anzahl von Männern , die er -
schienen waren , gab Zeugnis von der Verehrung und
Hochschätzung, der sich der Scheidende allüberall erfreutund der Liebe , die ihm in reichem Maße entgegengebracht
wird . In wie reichem Maße er sich diese Liebe , Verehr -
ung und Hochschätzung verdient hat , davon lieferten die
verschiedenen Redner Beweise , die nach seinem Vortrag «
ihm und seiner Familie Abschiedsgrüße und -wünsche
zuriefen . Die Gesamtkirchengemeinde Mannheims und
die einzelnen Pfarreien , die Zentrumsfraktion des Bür -
gerausschusses , die fünf Mannheimer Landtagswahlkreise ,die Zentrumspartei , der Windthorstbund , der Volksverein
für das katholische Deutschland , der Gesellenverein , der
katholische kaufmännische Verein „ Columbus "

, der katho -
lische Arbeiterverein und noch viele andere Vereine und
Standesorganisationen danken der eifrigen und erfolg -
reichen Arbeit des Herrn Landgerichtspräsidenten Gieß -
ler , sowie der Tätigkeit seiner Frau Gemahlin außer -
ordentlich viel . Ihnen zu danken war allen ein Herzens -
bedürfnis . Einfach und schlicht , wie Herr Landgerichts -
Präsident Gießler stets gewesen , war auch die Feier .
Aber ans all d^n Reden , die gehalten wurden , leuchtete
die tiefe Dankbarkeit heraus , die sein Wirken in allen
Herzen hinterlassen hat , und der fest» Entschluß , auch
nach seinem Weggange in seinem Geiste weiter zu ar -
beiten , treu seinen Idealen und treu feinen Grundsätzen .
Möge ihm , der in seinen Abschiedsworten fein ganzes
Wirken nur als Ausübung feiner Pflicht bezeichnete ,
diese Ueberzeugung nach seinem neuen Wirkungskreise
begl iten , daß der Same , den er gestreut , auf empfäng -
licheS , gutes , fruchtbares Erdreich gefallen ist und reiche
Früchte immerdar tragen wird .

£ Neckarelz , 21 . April . Nach hierher gelangten Nach-
richten sind die beiden Kirchenräuber , welche in
der Nackit znm 14. April in der hiesigen Kirche einen
Einbruchsdiebstahl verübten , in Altona von der Polizei
verhaftet worden . Es handelt sich um den in
Heidelberg geborenen und hier wohnhakten „ Arbeiter "
Ludwig Svohn und um den 21jährigen Wilhelm Seufert
von Leufach .

# Ncckarelz , 21 . April . Bon schweren Schicksals -
schlügen wnrde hier die Familie des Lademeisters
R . H u st e r heimgesucht . Nachdem sie vor knapp einem
Jahre eine 16jährige Tochter durch den Tod verloren
hatte , ertrank kürzlich der 13jährige Sohn beim Ein -
bruch ins Eis und setzt kommt die Nachricht , daß der
21jäbrig ? Sohn im Osten gefallen ist.

Ettlingen , 29. April . Die Stadtverwaltung hat heute
nachmittag am Holzhof etwa 250 Zentner Kartoffeln
zum Preise von 4 .89 Mf . per Zentner verkauft .

+ Baden - Baden . Die Obstblüte hat sich jetzt in
Baden -Baden ganz enthaltet . Plötzlich brach sie auf in -
folge sonniger , klarer Frühlingstage , die seit einer Woche
im herrlichen Oostal eingezogen sind . Und mit der schö-
nen Jahreszeit kommen täglich Scharen von Kurgästen ,
um an den Badener Thermen Genesung zu suchen und
sich an der würzigen Luft zu stärken . Für Zerstreuung
und Unterhaltung sorgt die Kurverwaltung in ausgiebi -
gem Maße , täglich finden zwei Konzerte im Kurhaus
bezw . Kurgarten statt . Im Kurtheater spielt wöchentlich
fünfmal unter Leitung des Direktors S . Heinzel eine
aus ersten Kräften zusammengesetzte Schauspielertruppe .

Emmendingen , 21 . April . In Anerkennung seiner
besonderen Verdienste um unsere Stadt während seiner
26jährigen Tätigkeit als Direktor der ersten Deutschen
Ramiegesellschaft und langjährigen Mitglieds des Bür -
gerausschusses wurde Kommerzienrat Dr . Baumgart -
ner zum Ehrenbürger der Stadt Emmendingenernannt .

+ Freiburg , 21 . April . Im Alter von 67 Jahren ist
hier Iustizrat Adolf Gaertner gestorben . Aus
Heidelberg stammend , war der Entschlafene nach einer
Praktikanten - und Relerendarzeit Notar in Karlsruhe ,
dann in Reckarbifckoisheim , längere Jahre in Radolfzell
und schließlich in Müllheim . Im Jahre 1892 wurde ihm
der Rang eines Oberamtsrichters verliehen und zwei
Iabre später siedelte der vor noch nicht langer Zeit zum
Justizrat . Ernannte nach Freibnrg über . Für seine dem
Staate geleistete Dienste war der Verstorbene mit dem
Zähringer Löwenorden 1 . Klasse mit Eichenlaub ausge -
zeichnet worden .

) : : ( Schovfheim , 21 . April . Der aus dem Heidel -
lrrger Militärlazarett entflohene russische
Oberleutnant Nikolaus Lademirski ist hier
verbaftet worden . Er war am Montag früh am
Bahnhof durch feine schmutzige Kleidung und fein merk -
würdiges Benehmen den diensttuenden Beamten ausge ."fallen . Als man den russischen Offizier verhaftete ,
wollte er die deutsche Anrede zuerst nicht verstehen , gab
schließlich aber der Gendarmerie zu , daß er russischer
Offizier und aus der Gefangenschaft in Heidelberg ent -
wichen sei . Er war dort am Sonntag mittag geflohenund mit einem Schnellzug nach Karlsruhe und von da
mit einem Personenzug ins Oberland gefahren . Er
wanderte dann die Nacht hindurch bis hierher und löste
sich hier eine Fahrkarte nach Brennet , um in die Schweiz
zu gelangen . Der Verhaftete war am 39. August in
deutsche Gefangenschaft geraten .

- ft : Fnrtwanqen , 21 . April . Der Gemeinderat hat
in s iner letzten Sitzung beschlossen, zum ehrenden Ge -
dächtnis des 199 . Geburtstags des Fürsten Bismarck

auf dem Platze neben dem Rathaus eine Bismarck -
Eiche zu pflanzen . Der Gemeinde wurde von der
fürstl . Bismarckfchen Forstverwaltung ein Eichbäumchen
aus dem Sachsenwalde zur Verfügung gestellt .

Engen . Für unfern Amtsbezirk sind Bemühungen im
Gange , galizische Flüchtlinge als landwirtschaft -
liche Arbeitskräfte zu erhalten .

: : Radolfzell , 21 . April . Das Schöffengericht
hat verschiedene Landwirte aus der Umgebung in emp -
ftndliche Strafen genommen , weil sie bei der Vor -
ratserHebung falsche Angaben gemacht hatten .

-chi Kleinlaiisenburg , 21. April . In der Nähe von
Laufen bürg wurden in der letzten Zeit zwei
interessante Römerbauten zutage gefördert :
Auf dem linken Rheinbord östlich Sisseln die Fundamenteeines groß angelegten Wartturines und etwas landein -
wärts bei Münchwilen ein tadellos erhaltenes Teilstückeiner römischen Wasserleitung .

Waldsftut , 18. April . Herr Theologe Joseph W i e s e r ,der seit Oktober im 1 . badischen Leib -Grenadier -Regi -
ment diente , ist gefallen . Wenige Tage vor seiner Ein -
be rufung zur Fahne empfing er von der Hand des Hochw.
Erzbischoss die Tonsur und wurde so in den geistlichenStand aufgenommen . Wie hatten sich seine braven
Eltern , deren einziges Kind und einzige Hoffnung er
war , gefreut darauf , daß sie ihn übers Jahr als Priesteram Altar sehen sollten ! Gott hat es gewollt , daß er
statt dessen sein junges Leben auf dem Altare des
Vaterlandes opferte .

*
Beförderung von dciilfchcn AuslandsflüHtlingen .Den hilfsbedürftigen Auslandsflüchtlingcn , die nach den

bestehenden Bestimmungen bis jetzt fteie Fahrt von der
Uebernahmestclle an der Grenze nach einem Sammel -
lager oder einem gewählten Aufenthaltsort erhielten ,wird künftig freie Fahrt auf den deutschen Hauptbahnen
allgemein — also nicht nur ab Sammellager — bis zudepi endgültigen Bestimmungsort oder einer Ueber -
nahmestelle gewährt . Nochmalige Freifahrt späterhin ,wenn etwa ein Auslandsflüchtling den ihm angewiesenen
endgültigen Unterbringungsort zu ändern wünscht , ist
ausgeschlossen .

Gemeinitepoüfik .
: : : Pforzheim , 21 . April . Der Stadtrat hat dem

Bürgerausschuß eine Vorlage über die G e l d be fch a f f-
ung für die städtische Verwaltung , besonders für Kriegs -
zwecke , zugehen lassen . Bei Ausbruch des Krieges ver -
fügte die Stadt Pforzheim von der Anleihe des Jahres1912 noch über 1399 990 Mark . Die Stadt sicherte sichsodann zwei weitere Darlehen mit zusammen 1 % Mill .Mark und noch weitere 199 999 Mark . Zur Ausführungvon Bauarbeiten braucht man aber über 2 Millionenund außerdem noch etwa 300 990 Mark für die Rest -
deckung von Unterstützungen . Der Bürgerausschuß sollletzt die Entleihung von weiteren 190 090 Mark bei der
Staatsschuldenverwaltung nachträglich genehmigen und
zustimmen , daß die Stadtgemeinde bei der Sparkasse fürweitere 739 909 Mark Wechsel akzeptiert .

Auf dem AelÄe der ßhre gefallene
ZZadener.

Den Tod fürs Vaterland starben die Haupt -
lehrer Friedrich Schick in Dürrenbllhl bei Bonn -
darf und Heinrich <a t o r rf nn Ixr Volksschule in
Mannheim , die Unterlehrer Johann B a u r in
Sandweier bei Baden , Karl Kohler in Karlsruhe ,
Theodor Schmitt in Schöllbronn , Joseph Dann
in Mannheim , Heinrich Odenwald in Karlsruhe ,Albert B a ch in Mannheini und Ernst Bercherin
Mannheim . Ferner starben den Tod fürs Vater -
land : Kriegsfreiwilliger Karl Rost er von Mann -
heim , Aktuar Karl M a i r o n von Mosbach , Adolf
Bauer von Mosbach , Oberschwester Elise Boos
von Bruchsal , Grenadier im Regt . 110 cand . theol .
Albert Kolb von Michelfeld , Hauptmann im Regt .110 Hasso v . W i n n i n g von Heidelberg , Unter -
lehrer Kurt Rick in Seckenheim , Reservist Joseph
Utz von Ettlingenwe -ier , Musketier Franz Xaver
Benz von Waldulm , Karl Dahringer von
Muggensturm , Infanterist Wendelin Kraft von
Ottenau , Reservist Joseph S p r a u l von Haslach ,Musketier Bahnschlosser Franz Joseph Kern von
Bohlsbach , Rheinbauarbeiter Erhard H a in 6 f ch II .
von Rheinhausen , Ersatzreservist Alois Bastian
von Michelbach . Franz Kaiser von Kenzingen ,
Musketier Adolf B a l d i n g e r von Merdingen ,
Rudolf Koch von Freiburg , Unteroffizier Architekt
Hermann Ganter von Villingen , Lehrer Karl
K o h l e r von Bonndorf , Ersatzreservist im Regt .
112 Johann Groß von Tennenbronn , Fritz
Ge igele von Mengen , Kanonier Adolf H o f -

mann von Markt bei Lörrach , Grenadier L' N
^

Schildknecht von Bietingen , Lehrer Fa
mann von Unteralpfen , die beiden Brüder Ale;
der und Julius Müller von Hohentengen , •
wehrmann Gastwirt Oskar « cheuble von .yw
tengen , Ersatzreservist Unterlehrer Adolf Lenz > >
Unteroffizier Richard Einhart von Konia Jj
Dragoner im Regt . 20 Friedrich SchaN ) e ui

^von Ahausen und Reservist Rudolf Rege
s ch e i t von Ueberlingen .

Lokales .
Karlsruhe , 21 . April 1915 .

Aus dem Hofbericht . Der Großherzog hörte im ~ 0^
des gestrigen Tages die Vorträge des Ministers
Böhm , des Präsidenten Dr . v . Engelberg und de »
Heimen Legationsrats Dr . Seyb . ,

: : Der städtische Voranschlag wurde gestern
mittag vom Bürgerausschuß in einer
stündigen Sitzung einstimmig angenommen .
änderungsanträge wurden nicht gestellt . Äußer o
Oberbürgermeister sprach von jeder Fraktion n
ein Redner . Die Umlage bleibt die gleiche wie o >'->
her . Wir verweisen auf unseren ausführlichen -s
richt .

_
J

+ Hoforchester Festhalle . Heute abend finbet •
richte vaterländische Konzert zum Besten des » J '? '
Kreuzes " und der ..Kriegsnotleidenden " unter soliW ^

'
Mitwirkung von Frl . Heim vom Frankfurter C'P - 1
haus und Herrn Weimershaus statt . Wir machen au
drücklich darauf aufmerksam , daß dies die letzte ^
anstaltung ist, welche das Hoforchester für die
fürforge in dieser Spielzeit gibt . Eintrittskarten 3'"'
scheu 2 Mr . und 50 Pfg . sind bei Musikalienhä » m
Müller , Kaiserstratze , erhältlich .

) : : ( Gartenbauunterricht im Lazarett . Im
lazarett Vlll , das im Lehrerseminar II untergebrc .ai
ist , wird die Veranstaltung eines Gartenbaukurse ? ' '
die Verwundeten geplant . Allwöchentlich sollen zlvei

'

träge gehalten nnd im Anschluß daran praktische ue^
nngen unter Aufsicht des Lehrers veranstaltet werde "
Für diese Uebungen stehen in dem schönen Seinn ^

a
garten ausreichend große Flächen zur Verfügung . *
Veranstaltung wird den Verwundeten eine willkomwe ?
Abwechselung und zugleich eine Belehrung bringen , 1 *
so mancher später im eigenen Garten gerne verwer ^

'
wird . Für diese Uebungen benötigt das Rote ,eine größere Anzahl von Gartengeräten , vor allem St >° '
ten , Hacken, Rechen, einige Karren und dergleichen , 111
es wendet sich an die opferwillige Bevölkerung Ka" ^ruhes mit der Bitte , ihm diese Geräte zur Verfügung 3l
stellen . Jede Gabe wird im Lazarett VIII ( Rüppurrs

'
straße 29) mit Dank in Empfang genommen .

4- Bon der städtischen Sparkasse . Ein glänzende
Z eugnis für die w i r t i ch a f 11 i ch c Kraft u..

1'
seres Volkes ist das Ergebnis der hiesigen Sta ^
Sparkasse über das Rechnungsjahr 1914 . Die ©P®*

,lasse brachte nämlich in dem verflossenen Jahre cj '!'
Reingewinn von rund 209 900 Mark . In den kritisch
Tagen des Kriegsausbruches waren 609 990 Mark vs
den Einlegern Abgehoben worden . Im Monat AugUI
war diese Summe bei der Sparkasse bereits wieder e >> '

gezahlt . In der Zeit vom 1 . August 1914 bis 31 . 5" ' '
1915 überschritten die Einlagen die Abhebungen U
6 Millionen Murl . Für Kriegsanleihen wurden insg >'
samt 10 Millionen Marl gezeichnet .

Auf dem Felde der Ehre gefallen . Der Direk̂
der hiesigen Turnlehrerbildungsanstalt Professor

'

Hermann Frey ist auf dem östlichen K r i e g s s ch a ^
platz gefallen . Der im Kampf für das Vaterlau
Gestorbene stammte auS Scherzheim und stand im
Lebensjahre . Er war zwei Jahre Professor an der ^
realschule in Baden , wurde dann 1910 an die Ober « »
schule in Heidelberg versetzt und wirkte dort bis i n
Kriegsbeginu . Am 1 . April d. I . erfolgte seine Ernc »'■
ung zum Nachfolger von Direktor Rösch an die
ruher Turnlehrerbildungsanstalt . Aber das .In
hat es anders gewollt ; Dr . Frey sollte seinen
Posten nicht antreten . In den Karpathen machte c >
Kugel dem hoffnungsvollen Leben ein Ende . Auf °
Gebiet der Volks - und Jugeudfpiele leistete Prosci !
Frey hervorragendes .

+ Der deutsche Michel . In der Badischen
zeitung wird eine Geschichte erzählt , die ein charaft « : i

(
sches Bild der deutschen Langmut und Gutmütigkeit g
In einem Zigarrengeschäft kaufte ein Russe L .
20 Pfg . Zigaretten und ließ sich dabei ein 29 M a £r i ' . |jt
wechseln . Einige Zeit darauf erschien er wieder
Laden und gab vor , der Zigarrenverkäufer habe ' Yw -
falsches 1 -Markstück herausgegeben . Obgleich der »
mann der Ansicht war , das fragliche 1-Markstück sei ^
gab er dem Russen ein anderes . Was tut
Russe ? Er eilt auf die Polizei und z - igt den 3 ; 0n
Händler an und die Polizei geht schleunigst r;^
Russen in den Laden und prüft die Kasse, in '

Der Weltbürger .
Ein Kriegsroman von Walther Schulte

v o m B r ü h l.
( Nachdruck verboten.)

LS) (Fortsetzung.)
„Was Sie sagen ! Wie war das möglich ? Und

im Sanatorium ? Da wäre doch der betreffende Arzt
wohl in erster Linie verantwortlich . Aber ich kenne
diese Verhältnisse nicht "

, sagte Gehrkens .
„Ja , Sie wissen nicht , was das bedeutet , wie

fchiver ein solches Versehen geahndet wird , wie die
Staatsanwaltschaft hinter eineni her ist, znrnal lvenn
man eine Frau und dazu eine russische Aerztin ist.
Aus mich allein fällt die ganze Verantwortung .

"
Und nun erzählte sie von einer Scheuerfrau im Salia -
torium , die daheim einen an einem gefährlichen Ge -
schwur liegenden kranken , heißgeliebten Sohn ge-
habt habe , und gar kein Geld , ihn operieren zu
lassen . Da habe sie sich denn aus Mitleid und ärzt -
lichem Wissensdrang entschlossen, den Eingriff vor -
zunehmen , ohne weitere ärztliche Beihilfe , und als
sie die eiternde Geschwulst herausgeschnitten hatte ,
als ihr die Operatiou großartig gelungen sei , da
habe der arme Junge tot dagelegen , loeil das mit
der Narkose passiert sei.

Er schüttelte etwas zweifelnd den Kopf iind sagte :
, „Ich war der Meinung , ohne Mithilfe einer ge-
eigneten Person könne eine Narkose überhaupt nicht
vorgenommen werden .

"

„ Ich hab 's aber gemacht ! O , es kann vieles ge-
macht werden . Was verstehen Sie als Laie davon .Aber wenn Sie 's so genau wissen wollen : ich hatte
seinen Bruder für die Narkose angestellt , vergesse im
Klfer der Operation , ihm die nötige Weisung zu

geben , und der Esel tropfte sein Chloroform ruhig
^oeiter , bis er den Jungen zu Tode getropft hatte .C 'e8t tont ! Ich bin die Verantwortliche ." Und nun
berichtete sie weiter , die arme Mutter habe sich wie
rasend angestellt . Sie aber sei mehr tot als lebendig
heimgekehrt , habe ihre Sachen gepackt und sei unter
einem Vorwand sofort abgereist , denn andern Tages ,bei der ärztlichen Leick^ nschau, würde sich doch alles
ergeben haben , und bei dem Haß , den die Aerzte
gegen die Konkurrenz , und zumal gegen die weih -
liche, und obendrein gegen die ausländische hätten ,wäre selbstverständlich sofort Anzeige erstattet wor -
den . Ihre Verhaftung sei ganz zweifellos ange -
ordnet . Deshalb sei sie denn geflohen , habe sie sich
unkenntlich gemacht , habe sie sich ein Versteckin Berlin
gesucht und fürchte sich nun , trotz des falschen Passes ,den sie sich verschaffen konnte , irgendwo über die
(Grenze zu gehen , da doch sicher ein Steckbrief hinter
ihr erlassen worden sei und die preußische Grenz -
Polizei nach ihr fahnde . Sie weinte und stöhnte .
„Sie wissen es nicht , was es heißt , durch ein Ver -
sehen , durch eine wenn auch noch so verzeihliche Un -
Vorsichtigkeit den einzigen Sohn einer armen Witwe
umgebracht zu haben , und dann wie ein Wild gehetzt
zu werden , um vialleicht in die Gefängnisse zn wan¬
dern und nach Jahren mit einem ewigen Brandmal
entlassen zu werden . Aber nicht wahr , Sie ver -
raten mich nicht ? "

Er dachte daran , wie schön , üppig , siegessicher er
sie noch vor wenigen Wochen gesehen , und in wel -
cher Verfassung sie nun neben ihm wandelte , und
ein tiefes Mitleid wurde in ihm wach.

„Ich verstehe mich nicht auf diese Sachen , Ma -
ruschka," sagte er , „weiß nicht , ob Ihre Furcht so
weitgehend begründet ist. Aber Sie tun mir leid ,
aufrichtig leid , und Sie dürfen sich unbedingt auf

mich verlassen , ganz unbedingt , selbst wenn ich ein
Unrecht darin begehen sollte , Sie der Verantwortung
vor den Gerichten zu entziehen .

"

„O , mein Retter, " hauchte sie . Preßte seinen Arm
und drückte einen Kuß auf seine Hand . „O , ich
Hab ' es immer gewußt , daß Sie ein ritterlicher
Mansch sind , nnd ich habe Sie darum — ich schäme
mich jetzt nicht , es zu sagen — mehr vermehrt als es
de-r übliche gesellschaftliche Verkehr mit sich brachte ,
ja bis zur Eifersucht verehrt . O , ich weiß männliche
Tugenden zu würdigen , mein Freund , und Ihre
Tugend ist die Stärke ."

„Was kann ich für Sic tun , Maruschka ?" fragte
er , erregt von dieser Art , wie sie sich an ihn klain -
merte in ihrer Hilfsbedürftigkeit .

„Sie fahren nach Rußland zurück, mein Freund .
Nun wohl : stellen Sie mich vollkommen unter Ihren
Schutz , bringen Sie mich sicher über die Grenze ,
gleichviel , wie Sie die Polizei täuschen , und ob Sie
mich als Ihre Kousine , als Ihre Schwester , als
Ihre Frau oder meinethalben gar als Ihre Geliebte
ausgeben . Mögen diese schniutzigen preußischen
Prißtafs meinetwegen vielsagend lachdn . Wenn wir
die russischen Grenzpfähle hinter uns haben , werde
ich sie auslachen , o ja , wie werde ich sie auslachen ."

„Na , na, " meinte er , „doch Sie vergessen den An -
laß , den armen Jungen , der durch ihre Unvorsichtig -
feit sein Leben einbüßte .

"

„Wohl , Sie haben recht, so werde ich nicht lachen.
Ich werde Seelenmessen für ihn lesen lassen , für
den Armen . Er hieß — ach , wie hieß er doch gleich?
Ja , Kaspar hieß er , Kaspar Butterweck . Ein schnür -
riger Name , nicht wahr ? O , diese Deutschen
haben oft so ulkige Namen . Aber nun ist er tot , der
arme Junge , und die Justiz will sich an mich halten .
Aber Sie werden mich retten , Kurt Pawlowitsch ,

unter allen Umständen retten , gleichviel , wie . ^
gebe mich ganz in Ihre Hand .

" - ich
„Sie dürfen es , Maruschka . Ich weiß , wo ^

einer Dame schuldig bin, " versicherte er . $ iie
ihn heimlich von der Seite an , lachte inneruw -
schwerfällig , wie korrekt doch diese Deutschen (lf
Aber er würde sie ungefährdet heimbringen , ^
zunächst einmal die Hauptsache , und er wurde
sympathischer Reisebegleiter sein . - j,cn

Sie verabredeten die gemeinsame Abreiße a >
nächsten Tag . Aber Maruschka sprach den ^
aus , noch etwas von Deutschland zu iehen . ^
ihm dauernd Valet sagte . So nahmen sie -
halt in Elbing , um die große wchiffswerl o ^ c .
suchen, hielten sich einen Tag in Danzig

,
'
nüch

wunderten dann die Marienburg und
Königsberg . Durch Maruschkas se (bst>ta>cu ^'
Gebaren war ja schon von Ansang ihrei
schast an etwas Kardiales in ihren Verreii « to¬
nten . Durch diese gemeinschaftliche Reile '
bei sich die Tochter des Gouverneurs so ^

1 . c
den Schutz ihres Begleiters gestellt hatte > .
Verkehr freundschaftlich vertraut . Man
größeres Gefallen aneinander . Kurt w»t>

^ g,„cr
daß sie nicht nur amüsant und ew ^^ hrens '
Kamerad war , er fing jetzt auch an , | tc .
wert zu finden . Und sie wurde sich l > . ^ ,1 , den
daß er von diesen Deutschen , die sich er >

j lj)erafl-
Russen ihre Kultur aufzudrängen uno . ^
erobernd , friedlich erobernd , in der Wel Um
doch eigentlich einer der angenehmste ' . ^ ,e
seine stattliche Erscheinung paßte fa ? ' !fcheiben *>c
hatte es immer heimlich in den ^ pieg
Läden beobachtet .

(Fortsetzung folgt .)
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es ^ n
5$ ' c ' u falsches Geldstück findet . — Wie hätte man

ein
1L ® IQn fr e to) gemacht , wenn sich dort z . B . in Paris^ Rutscher erlaubt hätte , einen sranzösischen Kauf -

"U bci der Polizei anzuzeigen .
' Unfälle . Ein in der Gerwigstraße hier wohnhaf -

z {. ,
* Jahre alter Fuhrmann fiel am 18. d. M . , srüh

i Uhr, nuf der Landstraße zwischen Mörsch und Förch -
seinem Fuhrwerk und zog sich einen Rippen -

aus m ^ ^ il^ beinbruch zu . — Ein löjähriger Taglöhner
tc - .^ lonfenlocf ) glitt gestern nachmittag in einer Braue -
"Htm

w der Oststadt aus und brachte seinen rechten Fuß
einen Kranen , wobei ihm eine Zehe AbgedrücktlltiX v otiiuicu , IVUUKI u; u

8'uß gequetscht wurde .
Streit . Gestern abend wurde einem 21jährigen

in s Schieferdecker aus Graben in einer Wirtschaft
!>en • ^ rdtstraße nach borausgegangenem Wortwechsel
ein m

'ncm Soldaten des hiesigen Telegraphenbataillons
§*; ,

,Erßl«S an den Kopf geworfen , so daß er an der
fco* *

eine etwa 6 Zentimeter lange klaffende Wuyde
fecrv > —® und in das städtische Krankenhaus verbracht

mußte.

Kartsruher Aurgerausschuß

» -t - Karlsruhe , 20. April ISIS .
fir:

der heutigen Bürgerausschußsttzung waren 68 Mit -
sab ,

^uwesend , die Versammlung war also beschluß -
1.' Erwerbung von Grundstücken an der Alb im Gewann

»Unterwiesen " zur Herstellung von Anlagen .

2
® ic Vorluge wird einstimmig angenommen ,
^ rtsstatut über das Armenwesen und der Jugend -

fürsorge .
1,. Bürgermeister Dr . Horstmann begründet die Vor -
fäoff - e *?om ® efe k gebotene Sammelberussvormund -
cin,' r

' 't ^ ' er nichts neues ; wir haben darin bereits
>o„J ^ willi « geübte Praxis . Träger der Berussvor -

ist das Jugendamt , dessen Vorstand Neukumm
bisher das Amt versah .

Obmann Frey bittet , die Vorlage anzunehmen ,
ty . ^ .^adtv - K u l l m a n n (Soz . ) : Der Ausdruck „ Ver -
K>eito'? ^ g" enthalte nicht genug , man müsse ihn im
Und m Sinne nehmen , so daß auch Unterernährung

Verkümmerung unter die Umstände fallen , die
SNahmen des Jugendamtes erfordern .

??ors ' Nebmann ( natl .) : Wir sind Freunde der
^ abe seinerzeit das Gesetz in der Kammer

.V,: *®et - Gegen die Verbindung des Armen - und
laC ?mt £g habe ich ernste Bedenken gehabt . Ich
di - l° ™

c " icht verkannt , daß die beiden Aemter so
Äi « ,

^^ hrungspunkte haben , und sich eine andere
" 'Hl gut finden ließ , so habe ich meine Bedenken

&ürnf ® an 3 ohne Verschulden wird der Betrieb
^ ^ rat,scher , wie es in der Natur der Sache liegt .
ei» i». ^ r die unehelichen Kinder — es kommen in
i« r " fahren etwa 4000 Mündel in Betracht — wird

ersten Jahren von einem Beamten übernommen ,
ein» Jäter , namentlich bci der Berufswahl , wird doch
das ndervormundschaft nicht zu umgehen sein , wenn
£ acu>»

1ßcn &aint ersprießlich wirken soll. Von den sechs
e 'n^ > t r«? 2B°ch e soll der B ' rufsvormund wenigstens
dch ,

^ ° ^ben Tag aus die Fühlungnahme mit den Mün -" oerwenden .
Nv^ Lermeister Dr . Horstmann : Die Worte Maß -
"oitv/n^ k' e zur Verhütung der Verwahrlosung
-k' t s» fri : d, sollen keine Einschränkung der Tätig ,
^ illinp» " ur eine Abgrenzung gegenüber der frei -

M . Jugendfürsorge bedeuten .
3, id J .Vorlage wird einstimmig angenommen .

asteru « , dcr Schillerftraß ? zwischen Sosien - und
KrirgSstraße .

t
-Sie Vorlage wird einstimmig angenommen .^ rtsstatutarische Bestimmungen über die Kranken -

Versicherung der Hausgewerbetreibenden

5 . Aufrechterhaltung von Nestkrediten .

Ob . r
Gemeindevoranschlaz für 1915 .

V e§ iegrist : In friedlichen Zeitenö 'e gan^ ^ .
b? Beratung des GemÄndevoranMags» °h°n und e!i let Prüfung zu untcr -

zu
b
Ä > Ä das Jahr hin -^ rch ^ ^ lnen Ereignisse das Jahr hin -

> w "g be ^ ^ K^ t ' k an der Stadtver -
t scheuen ^ . braucht der Stadtrat dieselbe nicht
^ isen . ^ tm -lbr.gen möchte ich darauf vcd

>t! ÖllPn Js iivfritttpufoi» Kin >. v
"vfeti , däk i „ „

, m " 0r; seu mochte ich darauf ver .
Jk „ K,r l el Parlamenten die Verhandlungen
^ Z . . ^ rden . wo man den Willen bat ,

h ft worden &u Il3ren - Wie mir mitge -
j^ ölichst ahnJf " bl^ t der Wunsch , den Voranschlag in" J

ÄL » W & S2 - . sonst einen
S ^

'
jiZf 3? gorm SU beraten . Der

? uckblj^
^

ß ^ agen , indem ich nicht wie so
ei«

^ " '»«che £ £ » " ür ei
.niöe allgemeine Bemerk¬

te leichte »r^ r % f̂ 0n 'wrnialen Zeiten nicht
h " Säinfirc »

' Aufgabe ist, den Voranschlag eines Recki-
w " di

'
r ^ au/ .zustellen . weil man sich dabei ein B id

? &•. b« ä»
.b« üÄ cn^ J ^ res machen

k . dies,. ic !: Wirklichkeit übereinstimmen fnTT. fn
daz,

'
^ ^ ungdesbev ° ^ ehe „ de .° Jahres machen

diese , ,,r Wirklichkeit übereinstimmen soll, soei " - Zuverlässigkeit in einem
;̂ anlät IrS sf en - Gluckl 'cherweise hatten wi

Ä - wissen aber ^ '
i- ^ Erfahrungen zu sammeli . .

» rfSaben und ^ UnJ evc ^ samte Wirtschaft in
& - (SS iuot eteÄS - beemflußt wird durch

'
den

k..^̂ 'jnuhf ' J ,nc schwierige Aukaabe . htcfo«
Ü5»ll u Es iiiar

'
,-4r,r ' V17 ' - " " tu ourcy oen

bes? w ),pt XnrL $ r Uas:
z Aufgabe , dieses Jahr

dr „
" ach den ! Grun ^ ^ ß auszustellen , Wir sind da -

^ gliche » A . , .̂ uudsatz verfahren , daß die nicht absolut
J

^ Ö[chen Aiiäo
'
kr ' "'

«
' " « Ii vie nicyr avsolut

? ""ter " ud zurückgestellt werd n .
ivj ?5 ' ?on c^ r,alt n ^ n ?? " ^ ° nd sowe! t er Erhöh -

nnsehe, ./ d
"

« b- rifft . Das Personal
< on öeion

'
fin 'h TOo •tri »u lachen Aus -

8eit c„ tfundfnh '
tc ' icn h«6 v

" '
~ i

^ eßen wir uns von
ived°^ Möglichst f* 0jJl a ^ ^le Steuerzahler in diesen

und daherMtLt n - ErhSh
'
^ ^

° b^ andelt werden und daher
wir soll. WeiKr »W ^ 5 buvd) Steuern
" otfi i •' Mit pfTer, i - ° wir davon aus , das-
- ^ in w -rt,chastl,chen Maßnahmen meh

^ ^ - nsze . ten dem Mgemcininteresse . näm

una Kunff .

^ ojL 'i)irb
'
eilt

' ^9
'

. Siegfried Wag .
Uuo ^ t Sit Aunsten h l . - Tm Kurhaus ein großes
Berlar unter Mitwirk .
»Sch

" und Elisa 'Tendier aus
Ko ,

" ber t aus
^

^ 'wsopernsängcrs Richard
dessen w dem

tit, . ® " 1" ö -Sieofriii °r0e Werke von Liszt ,
8Utjt | - ® e rf 'gtenfripd ^ra

r cnt ^äIt ' kommt ein

^ ioa ^ : r- mannen, sii? ,-. fluten Tod in fmpi-Ti
XC n I 1 ö 41 ^ V « * « 066

^ « ä iit rvr ! ! j.n feierlicher
LMei- % • " " « «b» a 5; rn. i Hochamt und

" "tcju pflegen von jeb ? ^ U" d A" d?ch '.- Zu
viele Auswärtige zu

lich den Erfordernissen des Reiches unterzuordnen haben ,
daß loir mit allen Anforderungen an den Geldmarkt
zurückstehen zu Gunsten des Reiches .

_ Nun dürfen wir aber nicht glauben , der Voranschlag ,
wie er Ihnen vorliegt , sei ein reines Phantasie - oder
Willkürprodukt . Wir haben den Voranschlag von Ari -
fang an mit derselben Sorgfalt aufgestellt , wie in an -
deren Jahren , obgleich wir uns sagen muhten , daß da ?
Ergebiiis schließlich doch kein zuverlässiges sein kann . In
der Kommission und im geschäftsleiteiiden Vorstand ha -
ben -wir Position um Position genau geprüft . Allerdings
mußten wir von den Grundsätzen , die wir sonst befolgen ,
etwas abweichen . Um die Erhöhung der Umlage zu ver -
meiden , Haben wir drei Maßnahmen ergriffen : 1 . Ver -
Weisung einc -Z Te - ls der ^. » rch den Krieg erivachsenen
besonder «» Ausgaben auf freiwillige Fürsorge und An -
lehensmiitel ; 2. Erhöhung des Preises für Gas und
.Elektrizität zur Steigerung der Einnahmen und 3 . Aus -
setzung des Betrags für die verstärkte Schuldentilgung
und Ergänzung des Grundstocks in diesem Jerhr . Zu
Bedenken konnte lediglich der letzte Punkt Anlaß geben ;
ich kann scdoch daraus 'hinweisen , daß das Ministerium
des Innern seine Zustimmung zu dieser Maßnahme ge-
geben hat und daß wir mit dieser Maßnahme nicht allein
stehen ; in anderen deutschen Städten ist man auch zu
solchen Maßnahmen geschritten , zum Teil in anderer
Form . Ich glauibÄ, wir können das sehr gut verant -
Worten , da es nur die Bedeutung hat , daß unsere Ger -
mögensansammlung etwas verlangsamt wird .

Zum außerordentlichen Budget einige Be-
merkungen : Unter der Aufrechterhaltung der Rostkredite
haben wir Unternehmungen , die aus außerordentlichen
Mitteln bestritten werden , von ganz außerordentlichem
Umfang . Die Stadt ist tn den letzten Jahren in Unter »
nehinungen hineingeraten von so ungewöhnlicher Aus -
dehnung und so großer Menge , wie. sie sie -noch nie er -
lebt hat . Sie wissen , wie es gekommen ist. Eine Menge
«dieser Unternehmungen mußte zurückgestellt werden bis
nach der Fertigstellung des Bahnhofs . Auf der anderen
Seite «war es erwünscht , sie möglichst bald in Angriff und
Durchführung zu bringen mit Rücksicht auf die Eni -
Wicklung dex Stadt und das Stadtjubiläimi , das wir
dieses Jahr feiern zu können hofften . Wir haben in den
«letzten Jahren einen Aufwand von 7 Millionen aus Am»
lehenSmitteln gehabt : auch in diesem Jahre war ein der -
art hoher Betrag vorgesehen . Da ist es vielleicht iwt -
wendig , daß ich darlege , um ivelche Unternehmungen es
sich dabei handelt . Am Rhein Hafen sind wir damit
beschäftigt , ein viertes Becken anzulegen . Dieses wird
trotz des Krieges energisch weitergesördert . weil die
Industrie , die sich dort ansiedelt , trotz des Krieges darauf
gedrängt hat . Es sind dort bereits bedeutende industrielle
Anlögen im Entstehen begriffen . Daß wir die Arbeiten
für die Umänderung und Ausdehnung des Straßen »
und Straßenbahnneitzes weiter betreiben , ist
Ihnen auch bekannt . Zurückstellen mußten wir die
Straßenbahn nach Neuveuth und Daxlanden . In dem
Umfang , wie es die Kriegslage gestattet , müssen die Ar -
beiten wcitergefördert werden . Neue ! Schulhäuser
müssen gebaut werden am Tullaplatz und in Darlanden .
Wir sind mit den Schulhäusern ins Gedränge gekommen ,
weil die Militärverwaltung auf die Schlilhäuser ge-
griffein hat . Wir sind jetzt zlwar wieder etwas besser
daran , aber die beiden SckmlhÄlser müssen doch im Laufe
des Sommers fertig werden .

Die Stadtgarte ner Weiterung haben wir
ihren Gang weitergehen lassen ; ebenso die Erstellung des
Konzerthanses und & r Ausstellungshalle .
Bci letzterer ist bereits die militärische Besitznahme in
Aussicht genommen . Das Konzerthaus wird eegen das
Spätjahr fertig wetten . Zu den außerordentlichen Un -
tornehnrungen des Jahres gehört das vorhin erwähnte
S tad t j '» bi l au m . Ich habe schon erklärt , daß nnr
in diesem Jahre nicht in der Lage sind , zu jubilieren .
Es beißt alle Kräfte « uftrnideii , um die großtu mili¬
tärischen Aufgaben zu erfüllen . «Auch der Bürgeraus -
schuß wird damit einverstanden sein , wenn wir beschlossen
haben , in diesem Jahre von dem Jubiläuni Abstand z-u
nehmen .

Bezüglich der Ausstellung für Gewerbe , In -
dustrie und Kunst haben wir den «Ausstellungsbauten
Einhalt getan , als der .Krieg ausbrach . Auch wenn der
Krieg ein noch so glückliches Ende finden würde , könnte
für 1015 die Ausstellung nicht in Aussicht genommen
werden : auch von 1916 kann «beute keine Rede sein , weil
solche Arbeiten nur im Frieden geleistet werden und
tvtzu mindestens ein Jahr der Vorbereitung nötig ist.
Es fragte sich , ob man das ganze Unternehme » nicht ?,u-
rückj , eben sollte . Nun hat sich aber in der badischen
Industrie ganz allgemein der Wunsch geäußert , inan
möchte im jehigen Moment das Unternehmen nicht fallen
lasseii . «Es Coerde möglich sein , die Ausstellung 1917 ab -
zuhalten . Ich glaube , einem solchen Wunsche «wird die
Stadtverwaltung Rechnung tragen . Man wird sick» ilso
damit befassen müssen , die Gebaute zu unterihalten .
Diese zrwersichtliche Stimmung ter badischen Indu¬
striellen läßt annehmen , daß sie an ihrem Versprechen
festhalten . Das kann für uns nur ermunternd föin .

Ueter die Tätigkeit außerordentlicher
Art seitens der Stadwerwaltung , die durch den
K r i e g v e r a n l a ß t ist, die aber im Voranschlag nicht
zum ?lilsdruck kommt , noch einige Bemerkungen :

Ihnen allen ist bekannt , daß die Stadt eine Reihe
von F ü r s 0 r g S m a ß n a b m e n in die Wege aeleitet
bat . Da möchte ich vor allem erwähnen die Fürsorge
für die Familien der zum Heeresdienst einberufenen
Mitbürger . Wir haben uns da nicht beschränkt auf die
Reichsunterstü ^ ung , die dieses Familien nach dem
Reichsgesetze zustand , sondern wir haben dahin gswirkt ,
daß die Beträge durch den Lieferungsverbcmd wesentlich
erhöht worden sind . Diese Erhöhungen gshen auf Kosten
des LieförungZiverbandes und der b̂eteiligten Gemeinden .
Da die Umlage nach den Steuerkapitalien geschieht , so
hat die Stadt , da sie ein überwiegendes Steuerkapital
hat , recht beträchtliche Aufwendungen zu machen , die
diejenigen übersteigen , die ihre eigenen Angehörigen er -
halten . Diese Leistungen werden aus AnIehenSmitteln
bestritten werden . Aber auch diese erhöhten Unterstütz -
unaen reichen in vielen Fällen nicht aus , um den Fa¬
milien der Soldaten ein auskömmliches Dasein zu
sichern . Deswegen sind wir einen «Schritt weitergegangen
und haben «über dos , was die Gemeinde selbst leisten
kann , hinaus eine Sammlung zugunsten der Familien
veranstaltet . Es «haben sich dadurch schon einige hundert -
tausonid Mark ergeben . Diese Mittel sind erforderlich ,
solange der Krieg dauert . Es bat sich aber gezeigt , daß
der Ausgabenbedarf weiter besteht , während die Neigung ,
weiterzugebÄi , ins Wanken geraten zu sein scheint . Es
ist auch noch ein größerer Teil Bürger da . die sich bisher
ferngehalten «haben . Wir !haben nun eine Sammlung
von Haus zu Haus veranstaltet . Es sind Stimmen lant
gvn,orden , man soll «diese Mittel nicht im Weye der Frei¬
willigkeit aufbringen , sondern au ? städtischen Mitteln
leisten . Es klingt daS wie eine Ausrede solcher, die sich
drücken wollen . Wenn man <weiß , wie geschimpft wird
bei einer Umlageerhöhung , so weiß man . wie unfrei -
willige Serben nicht gern bezahlt werden . Wir haben so
bedeutend « Leistungen ans der «Gemeindekasse zu machen ,
daß wir auch diese Aufwendungen nicht au ? Umlagen ,
sondern aus Anleh ^nSmitteln nehmen müßten . Der Be -
trag wird U»i eine Million herumspringen . Wir «hätten
die Umlaae um 10 Pfg . erhöhen müssen . Man sagt , das
mache nichts , weil dann alle gleichmäßig belastet »verden
nach der Leistungsfähigkeit . Wenn daZ wahr wäre ! Die
Umlage belastet nicht nach der Leistungsfähigkeit, sie

trifft sehr hart die Hausbesitzer . Wir haben schon die
allergrößten Kämpf « erlebt darüb ^ :, daß die Hausbe -
sitzer sich beschwerten , «daß sie Umlagen «bezahlen müssen
für Werte , die nur in Schulden bestehen . In unserer
Zeit kann keine Mehrbelastung der Hausbesitzer swttfin -
den . Wir können also diese Unterstützungen nur auf
Anlehen oder freiwillige Beiträge übernehmen . Ich halte
das letztere für das Beste .

Di « Stadtverwaltung hat ferner Arbeiten über -
nehmen müssen zur Ernährung des Volkes und
gleichmäßigen Verteilung der Nahrungs -
mittel . Die Stadt ist beigetreten ter Kriegsgetreide ,
gesellschaft als Mitglied , welche die Verteilung des MehleS
auf das ganze Reich zu besorgen hat . Die Gesellschaft
ist vom preußischen Staat und den großen «Städten gÄ-
gründet worden . Wir haben als Unterverband die Ver¬
teilung des Mehles aus die Bäcker , die Mehlhändler und
das Publikum vorzunehmen durch das bekannte Marken -
system . Diö Maßnahme hat sich im großen und ganzen
bewährt . Etwas ist vielleicht noch zu wünschen : die
baldige Hsvabsetzung ter Brotpreise . Wie die Herren
gelesen haben , sind die Mehlpreise der Kriegsgetreidege -
sellschaft neuerdings festgesetzt worden und nun etwas
niedriger als die , zu denen wir das Mehl ankaufen
mußten . Nun können aber die Bäcker noch nicht das
Brot von dem «billigen Mehl backen, das wird erst im
Laufe des nächsten Monats eintreten . Die ! Folge ist, daß
die Herabsetzung des Brotpreises , von der ich nicht weiß ,
ob sie sicher kommt , sich noch etwas verzögert . Wir sind
bestrebt , dahin mitzuwirken , daß diese Ermäßigung des
Mehlpreises densenigen , denen sie zugute kommen soll,
auch «wirklich zugute kommt .

Wir «hatten ferner mitzuwirken bei der Besorgung von
Hafer und sonstigen Futtermitteln und bei der
Versorgung der Bevölkerung mit Kartoffeln und
Fleisch . Was die Kartoffeln betrifft , so haben wir
versucht , soweit möglich , Kartoffeln anzukaufen und zu
den eigenen Kosten an die Bevölkerung abzugeben . Es
werden nun darüber Klagen laut , «daß «die Ausgabe dieser
Kartoffeln zu langsam vor sich geht . Dazu möchte ich be-
merken , daß die Stadt Posen , von der «wir die Kartoffeln
beziehen , erklärt , sie könne täglich nicht mehr als zwei
Wagen verladen und abschicken. Wenn das so weiter
geht , dauert es den ganzen Monat , bis wir die Kartosfetn
alle haben . Wir werden die Sache möglichst beschleunigen .
Neuerdings ist « ine Verordnung des Bundesrats über
die Kartoffelverforgung erschienein , die dem Kommunal -
verband zur Auflag : macht , für die Kartoffelversorgung
ter Minderbemittelten Sorge zu tragen und die Kar -
toffeln zu expropriieren , da wo sie zu haben sind . Er
kann auch bei der Reichsverteilungsstelle Kartoffeln an -
fordern . Eine Schwierigkeit liegt in der Erhöhung der
Preise , die gleichzeitig vorgenommen wird . Ich glaube ,
daß der Preis für Minderbemittelte zu hoch wird .

Bezüglich der Fle i sch v e r s 0 rg u n g ist im Januar
eine Bundesratsverovdnung erschienen , wonach die «Ge -
mein -ten verpflichtet sind , Dauerwaren in Schweinefleisch
zu beschaffen und aufzubewahren für eine spätere Zeit .
Diese Maßnahme hatte den Zweck , die anscheinend allzu
große Menge von Schweinen zu reduzieren . Wir haben
uns äußerst bemüht , diese Maßnahmen durchzuführen
und haben im Schlachthof unsere Gefrierräume erweitert ,
weil das Eingefrieren das beste Mittel war , um das
Fleisch für den «Sommer zu konservieren . Zur Zeit «war
es schwer, eine größer « Menge von Sckmieinen zu bekoin -
rnen . Es sind nämlich schon früher größere Mengen ab -
geschlachtet Worten . Wir haben uns noch auf anderem
Weg auf die Konservierung verlegt ; wir haben eine
Schweinemästerei angelegt und junge ! Schweine ange -
kauft und füttern mit Küchenah fällen und Eichel» aus
unseren Wäldern , mit Produkten also , «die für die niensch-
liche Nahrung nicht in Betracht kommen . Die Schweine -
mast ist eingerichtet im Viehhof und in der ehemaligen
chemischen Fabrik . Es ist anzunehmen , daß dadurch eine
Versorgung der Stadt mit Schweinen möglich wird . Wir
haben zuerst wenig Neigung bei der «Bürgerschaft gefun -
den zur Sammlung von Küchenabfällen . Das hat uns
veranlaßt , einen polizeilichen Zwa »«g zu verlangen . Das
bat gut gewirkt . Wir haben jetzt eine erfreuliche Menge .
DaZ Futter bat sich als sehr gut brauchbar erwiesen . Es
ist schade, daß man nicht schon früher auf diesen Ge -
danken verfallen ist. (Der Bad . Beobachter bat diesen
Vorschlag schon vor einigen Jahren gemacht . Die > Red .)
Nur noch einige Häuser sammeln noch keine Abfälle . Ich
hoffe , daß sie auch noch nachkommen werden .

Alis diesen Maßnahmen , die man vielfach von heute
auf morgen den Kommunalverbänden anvertraut hat ,
«ersehen Sie , welche bedeutende Rolle unsere Großstädte
einnebemn und ich weiß nicht , wie es hätte gemacht wer -
den können , wenn die Gemeindeverwaltungen nicht auf
ihrem Platz gewesen wären . Dazu kommt immer wie »
der die Erschwernis , daß unser Personal durch Ein -
berurungen außerordentlich reduziert wird . Wir sind
infolgedessen genötigt , unsere Boamten und Arbeiter ,
die » och zurückgeblieben sind , ein bedeutendes Quantum
von Mehrarbeit zuzumuten . Sie mußten seit Ausbruch
des Krieges auf jeden Urlaub und den freien Samstag -
nachmittag verzichten . Ich darf rühmend anerkennen ,
daß überall diese Mehrarbeit und Mehranstrengung von
den Beamten und Arbeitern mit dem größten Pflicht -
effer und ohne jede Widerrede geleistet worden ist . Ich
darf dafür unserem Personal den öffentlichen Dank und
Anerkennung aussprechen .

Um wieder auf den Voranschlag selbst zurückzukom -
men , möchte ich zum Schluß noch fragen : Wenn Sie
m ' ch vor einem Jahr gefragt hätten : Wie wird der Vor¬
anschlag des nächsten Jahres aussehen , ftrnn wir neun
Monate im Kriegszustand leben ? Ich hätte Ihnen ein
außerordentlich trübes Bild gezeigt . Wir dürfen außer -
ordentlich zusrieden sein , daß wir ohne Umlaaeerhöhung .
ohne jede Maknabme . die zu Bedenken Anlaß gibt ,
durchkommen . Wenn ich erst die Frage stelle : Wie würde
d ?r Voranschlag aussehen , wenn die Schützengräben nicht
von Basel nach Ostende , sondern von Basel über den
Schwarzwald nach Hamburg geführt worden wären ?
Dann müssen wir Gott danken und unseren tapferen
Kriegern , daß wir so gut davon kamen . Wir müssen
erneut den testen Entschluß fassen , an der Parole fest-
zuhalteii . Trotz aller Opfer , der großen und kleinen ,
unter allen Umständen durchhalten ! (Lebh . Beifall .)

( Schluß folgt .)
—o<^ # *=E >o -

0M

A ! e Kämpfe zwischen Waas
und Mosel.

Berlin , 20 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Ans
dein Großen Hauptquartier wird uns ge -
schrieben : Der Stillstand in den Operationen
der Franzosen zwischen Maas und Mosel , «der sich
nach den vorangegangenen sckzweren und für sie ver -
lustreichen Angriffen bereits gegen Ende der zweiten
Aprilwoche fühlbar gemacht hatte , «dauert ohne
Unterbrechung seit Sem 14. April , dem Tage unseres
letzten Berichtes , bis heute , den 19 . April , an . Auf
der Front der Armee herrscht Ruhe , wobei unter
„Ruhe " das Fehlen größerer zusammenhängender
Angrrsfsunternehmnngen zu verstehen ist, nicht aber
die Beendigung jeder Kampftätigkeit . Weder Tag
noch Nacht verstummt der . Geschützdonner völlig .

Stellenweise steigert sich «das Feuer der schweren
Artillerie zu größter Heftigkeit . Die Nahkampf -
mittel : Minenwerfer , Handgranaten und Spreng -
minen betätigen sich und Äas Feuer der Infanterie
und der Maschinengewehre erlöscht nie ganz . Beioe
Gegner suchen die Straßen und «die Unterkunfts -
räume hinter den Fronten durch Artilleriefeuer und
Fliegerboniben zu beunruhigen . Lebhafte Beweg -
ungen marschierender Truppen , reger Bahn - und
Kraftwagenverkehr im Rücken der französischen
Armee , besonders am 15. und 16 . April , weisen dar -
auf hin , daß der gegenwärtige Zustand Verhältnis »
mäßiger Ruhe kaum von Dauer bleiben dürfte .

In den Tagen vom 14 . bis 19 . April wirkte
haliptsächlich die beiderseitige Artillerie , während dis
französische Infanterie besonders unter dem Ein -
druck der in den vorhergegangenen Kämpfen er-
littenen außerordentlichen Verluste sich auf ver -
einzelte , .stets niißglückte Teilangriffe «beschränkte,
die im Rahmen der Gesamtlage ohne Bedeutung
waren . Diese Unternehmungen wiederholten sich
fast ausschließlich in den Abschnitten unserer Front ,
gegen die sich seit Beginn der Kämpfe die französisch«
Offensive mit besonderem Nachdruck richtete , am
Nordflügel gegen unsere Stellungen bei Marchsville ,
Maizerey und Combres , am Südflügel gegen uilsere
Linien im Walde von Ailly , im Walde Mort -Mare ,
nördlich RegniSville -Fey -en -Haye und im west-
lichen Priesterwalde .

In der Nacht vom 14. zum 13. April zeichneten
sich die Fetlerüberfälle auf die Conibreshöhe durch
besondere Heftigkeit aus . Hier wandte der Gegnet
Rauch - , Nebel - und Stinkbomben an , die den Zwea
haben , einen Schleier von Rauch und unerträglichen
Gasen vor uns an unseren Stellungen zu legen ,
uni den Einblick gegen den Feind zu verhindern
und unseren Truppen den Aufenthalt in «den Gräben
zu erschweren . Ein Vorstoß im Pnesterwalde setzt«
in «derselben Nacht unsere Truppen iu «deu Besitz
eines Teils der französischen Hauptstellung , die hier
mit einem stark ausgebaute « Stützpunkt gegen
unsere vordersten Gräben vorspringt . Der mit diesem
Erfolg eingeleitete Nahkampf im westlichen Priester -
Walde datierte die folgenden Tage und Nächte ohn «
Unterbrechung «an . Er schreitet langsam , aber für
uns günstig fort . $ n den Vormittagsstunden des
19. April gelang es hier unseren Truppen , zwei
Blockhäuser und die anschließenden Grabenstücke in
die Luft zu sprengen , wodurch unsere Stellung weiter
vorgeschoben werden konnte . Hierbei erlitten die
Franzosen nicht unbeträchtliche Verluste , während
uns der gewonnene Erfolg keinen einzigen Mann
kostete.

Der 15. April brachte zwei am Abend unter -
nommene französische Angriffe im Aillywalde , die
beide — «der zweite bereits während «der Entwicklnnci
— in unserem Feuer zusammenbrachen . Ebenso
wurden zwei Vorstöße des Gegners nördlich Fliretj
in der Nacht vom 16 . zum 17. April abgewiesen .
Wiederholt wurde an diesem Tage an verschiedenen
Stellen , so an der Combreshöhe , bei Flirey und
gegenüber dem Walde Mort -Ware beobachtet , daß
die Franzosen Truppen in den vordersten Gröben
bereit stellten . Zu Augriffen kam es nicht . Der
Artillerie fiel ans beiden Seiten in den Tagen
vMt 14 . «bis 19. April die Hauptkampftätigkeit zu.

Der Fliegerangriff auf Lörrach .
Basel , 20 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Zu dem

Fliegerangriff auf Lörrach schreibt die National -
zeitung : Verletzt wurden zwei Kinder , von
denen eines gestorben ist . Auch « ine Frau wurde
schwer ctber nicht lebensgefährlich verletzt . In der
schweizerischen Seideubaudfabrik von Sarafin wurde
eine Holzrein 'ise durchschlagen . Drei Bomben fielen
auf einen Kinderspielplatz nieder , ohne Schaden an -
zurichten . Der Luftdruck war so stark , daß in der
Umgebung alle Fensterscheiben in Trümmer gingen .
Eine Bombe riß in einer Kunstdruckerei einem
Lehrling einen Arm ab . Bombensplitter wurden sa -
gar 89 Meter entfernt gefunden . Die Bevölkerung
war sehr überrascht , aber nicht kopflos . Man folgte
der Anweisung der Bürgermeisterei und suchte sofort
Schutz in den Kellern . Die Stimmung gegen
Frankreich , «die bisher immer noch zurückhaltend
und ruhig war , ist in erbitterte Wut umgeschlagen .
Was die Flieger mit ihrem Angriff aus Lörrach be-
zweckten, ist völlig rätselhaft . Es befinden
sich dort nur Lazarette und das Bezirkskommando .

Die französischen Fliegerangriffe .
Berlin , 21 . April . Wie dem Berliner Tageblatt

aus Kopenhagen berichtet wird , nennt Politiken die
sranzösischen Fliegerangriffe auf Freiburg , Mezieres
und die Vogendörfer unnütze Attentate ohne
jeden militärischen oder taktischen Wert , die die "Er -
b i t t « r u n g auf deutscher «seite immer mehr
steigern müßte .

*

BttKrieg w Grit » ! .

Konstautiuopcl , 29 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Das Hauptquartier teilt mit : Nachträglich
haben wir Sicherheit darüber , daß sich tinter den
sechs feindlichen Torpedobooten , welche vorgestern
nacht in die istraße der Dardanellen einzudringen
versuchten , vier Minensuchboote befanden , und daß
zwei von den feindlichen Booten durch unsere Gra -
naten getroffen wurden und in der Meerenge
sanken . — Von den anderen Kriegs -
schauplätzen ist nichts von Bedeutung zu melden .

Letzte Nachrichten .
Serbien und Bulgarien .

Berlin , 20 . April . (W .T .V . Nicht amtlich .) Der
Berliner Lokalanzeiger meldet aus dem Haag : Wie
aus Saloniki gemeldet wird , zieht sich bei
S t r u nl i tz a eine größere Zahl vou bulgarisch -
türkischen Komitatschis zu einem neuen Angriff
gegen Serbien zusammen .

Japan und China .
Berlin , 21 . April . Verschiedene Morgenblätter

erfahren über Popenhagen , daß die Japaner
Räuberbanden g e ^ en China bewaffnen .
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Kriegschronik .

14. April .
Zwischen Maas und Mosel nur vereinzelte

Kämpfe . Bei Marcheville erlitten die Franzosen in
dreimaligen erfolglosen Angriffen schwere Verluste .
Westlich der "straße Essey-Mrey wurde bis in die
Nacht uni ein kleines Grabenstück gekämpft . An und
im Priesterwald scheiterten französische Angriffe .
Feindliche Angriffe gegen unsere Stellungen nord -
östlich Manonviller wurden von unseren Sicherungs¬
truppen mit schweren Verlusten zurückgeworfen .
Südlich des Hartmannsweilerkopses versuchten die
Franzosen fünfmal vergeblich unsere Front zu
durchbrechen . Im übrigen fanden in den Vogesen
mir Artilleriekämpfe statt .

In Westgalizien scheiterte bei Ciezkowice an der
Bialla ein Vorstoß der Russen . Beiderseits Wys -
zokows am Stryi wurde ein starker russischer An -
griff geworfen und im Gegenangriff eine wichtige
Höhe besetzt ; dabei wnrden 3 Offiziere und 661
Mann gefangen genommen . Im übrigen an der
Karpathenfront nur Geschützkampf , vielfach aber
Ruhe .

Ein deutsches Marineluftschiff unternahm einen
Angriff auf die Tynemündung .

15. April .
In Freiburg wurden von einem französischen

Flieger 6 Bomben geworfen . Im Stadtteil Stüh -
linger wurden von einer Bombe zwei Männer und
8 Kinder schwer und eine Anzahl leicht verletzt . ZweiKinder sind ihren Verletzungen noch erlegen .Vor Ostende -Nieuport beteiligten sich am Ar -
tilleriekamps einige feindliche Torpedoboote , die
rasch zum Schweigen gebracht wurden . Am Süd -
raud von St . Eloi besetzten unsere Truppen zwei
Häuser . Am Südhang der Loretto -Höhe wird wie -
der gekämpft . Zwischen der Maas und der Mosel
fanden nur Artilleriekämpfe statt .

Feindliche Flieger bewarfen Ortschaften hinter
unserer Front nnt Bomben .

In den kleinen Gefechten bei Kalwarsa wurden in
den letzten Tagen von uns 1040 Russen gefangen
geuomitten und 7 Maschinengewehre erbeutet .

In Polen wurde ein russischer Angriff bei Blogie
östlich Piotrkow abg « viesen . An der unteren Nida
schoß österreichische Artillerie ein russisches Muni -
tions -Depot in Brand . Mehrere Schützengräben ,die in : wirkungsvollen Artilleriefeuer lagen , wurden
voni Feind unter großen Verlusten fluchtartig ge-
räumt . In den Karpathen kam es nur im Wald -
gebirge zu vereinzelten Kampfe « . Infanterievor -
Vorstöße des Feindes wurden unter bedeutenden
Verlusten abgewiesen ; es wnrden 450 Gefangene ge-
macht . Die Kämpfe im Stryitale brachten weitere268 Gefangene .

16. April .
Ein französischer Doppeldecker warf Bomben aufdie Pulverfabrik Kottweil . Zwei Zivilpersonen

wurden getötet . Der Betrieb der Fabrik ist nicht ge-
stört . Deutsche Marineluftschiffe bewarfen erfolg -
reich mehrere verteidigte Plätze an der südlichen
englischen Ostküste mit Bomben .

Aus den Bahnhof Haltingen wurden von einem
französischen Flieger 5 Boinben geworfen , von de-
nen eine zwei leerstehende v -Zugwagen zerstörte und
einer Person lebensgefährliche Verletzungen bei -
brachte .

Am Südhang der Loretto -Höhe nordwestlich von
Arras ging uns ein kleiner Stützpunkt von 60 Me -
ter Breite und öl) Meter Tiefe verloren .

In der Champagne nordwestlich von Perthes
wurde nach unrfangreichen Sprengungen eine fran -
zösische Befestigungsgruppe im Sturm genommen .

Zwischen Maas und Mosel heftige Artillerie -
kämpfe . Bei Flirey griffen die Franzosen mehrfach
an , wnrden aber mit schweren Verlusten in ihre
Stellungen zurückgeworfen . Bei einem Erkundungs -
Vorstoß nahmen unsere Truppen die feindliche Stell -
ung nordwestlich von Urbais (Vogesen ) , die für
uns ungünstig gelegen , unter Mitnahme einer An -
zahl gefangener Alpenjäger wieder geräumt wurde .

Einer unserer Flieger , der gestern Calais mit
Bomben belegte , bewarf heute Greenwich bei Lon »
don .

In den Waldkarpathen , wo die Russen ihre hefti -
gen Angriffe wiederholten , wurden 1230 Mann der

Russen von den Verbündeten gefangen genommen ;bei diesen und weiteren Angriffen erlitt der Feindwieder schwere Verluste .
In Südostgalizien und in der Bukowina Ge -

schützkampf.
17. April .

Ein französisches Luftschiff warf nachts mehrereBomben über Straßburg . Der Sachschaden ist un -
bedeutend : einige Zivilpersonen wurden verletzt .

Karlsruher Standesbuch - Auszüge.
Eheschließung . 20. April : Mathias Haag von

Untergattingen , Schneider hier , mit Barbara Bader von
Würmersheim .

Geburten . 16. April : Elisabeth . Vater Rein ,
hard Heß , Taglöhner . — Nikolaus Josef , Vater GeorgWinterstein , Musiker. — Vi. April : Karl Robert , Vater
Gustav Oberacker , Taglöhner . — Georg Franz Karl ,Vater Georg Weißenborn , MadellSur . — Sirhit Wilhelm ,Vater ©mil Reiter , Schlosser. — 18. April : Walter , Vater
Leopold Klumpp, Maschinist. — Antonie Thekla, Vater
Hermann Brändli , Steindrucker . — Karl Wilhelm , Vater
Wilhelm Dietz , Schmied. — IS. April : Irene Anna ,Vater Otto Herr , Bausekretäranwärter . — Heinz Jakob,Bater Berthold Wolf, Kaufmann .

Todesfälle . 18. Aipril : Arthur , alt 3 Jahre ,Vater Friedrich Münch, Maschinenarbeiter ; Karl Mertz,
Lokomotivführer, led-ig , alt 57 Jahre . — Margarete , alt9 Monate 2 Tage , Vater Albert Psattheicher, Kaufmann .— 1®. April : Heinrich, alt 11 Monate 27 Tage , Vater
Eduard Meeh , Schlossermeister; Gustav Rieger , Schlosser ,Ehemann , alt 4g Jahre . — Anna Heißer , alt 51 Jahre ,Ehefrau des Schremernieisters Valentin Heußer.
BeerdiliunaSzeit u . Tranerliaus erwachsener verstorbenen .

Mittwoch, den 21 . April : 10 Uhr : Karl Mertz, Loko-
motivführer , Zähringerstraße 61 (Feuerbestattung ) . —
4 Uhr : : Gustav Rieger , Schlosser, Gerwigstraße 16.

Auswärtige Gestorbene .
(Anmeldungen von auswärts erscheinen unter dieserRubrik gratis . )
Radolfzell : Emilie Schmidt geb. Graf ,78 Jahre .
Bodman : Frl . Minore Schla t te r e r , SV Jahre .
Göggingen : Timotheus Walz , Altschmiedmeister,74 Jahre .

Säckingen : Frau Klara Schlageter WitV»
geb . Klein, 81,% Jahre . , , r„Rastatt : Leopold Schnur mann , Wcuuiandier,
5V Jahre .

Wintersdorf : Franz Stäbel , Metzg" «
LS Jahre . . h

Ottersdorf : Maximilian Groß , Akzisor uw»
Postagent a . D ., 77 Jahre .

Motkswirtschaft , Kandel und Werkehr .
Calw. 16 Zöglinge der bekannten Spöhrerschen

Höheren Handelsschule haben die Prüsung für den ein-
jährigen Militärdienst vor der Königlichen Kominijsio
in Stuttgart bestanden.

Berlin , 20. April . ( W .T .B . Nicht amtlich. ) Börsen -
stimmnngsbild . Der Besuch der BörsenverimM̂
lung war heute ein recht lebhaft r, wie auch der Krei
der gehandelten Papiere ein täglich größerer wird.
Stimmung ist eine allgemein zuversichtliche , die in eine
durchweg festen Grundtendenz für alle zurzeit in
kommenden Papieren zum Ausdruck gelangt . So konnten
heimische Anleihen auch heute ihre Festigkeit behaupten ,
besonders dreiprozentige und L ?4proz ntige . Auch
neuer Kriegsanleihe fanden lebhafte Umsätze per Ersch^nen statt . Wie überhaupt im allgemeinen, so hielt jwj
auch für Jndustriewerte die Steigerung in
Grenzen , teilweise Realisationsneigung 'bekundend . ,

*>0 ,der Spekulation bevorzugt wurden heute besonders ju>M
Erdölaktien . Devisen waren fest , mit Ausnahme von
Wien . Die Geldverhältnisse blieben unverändert .

llages -KaientZei -.
Mittwocb , 21 . April.

Kath. Jugendverein Beiertheim : 8 Uhr : Versammlung im
Schwesternhaus.

Auf ein kanfm. Büro
in Karlsruhe wird ein oder ein
jüngerer militärfreier » » IlflK # elSIl » in de "
kaufm . Arbeiten zur Aushilfe auf längere
b e w a Hb ertes fy » I6 # » S v i il Zeit gesucht . Kenutiuiie
im Maschinenschreiben Bedingung , in Stenograph ^
erwünscht . Offerte unt . A . Z. 300 an die GeschästSst. d. » '•

Am 3 . April 1915 erschwindelte sich der unten beschriebene
angebliche Offiziersbursche in einem hiesigen Schuhgeschäft
unter Vorzeigung und Uebergabe eines von einem Major z . D .
von Lungershausen - Endorf unterschriebenen Schriftstücks , das
vermutlich gefälscht war , ein Paar braunlederne Schnürstiefel ,
ein Paar braunlederne Gamaschen , ein Paar Sporen und
ein Paar Anschnallriemen , Gesamtwert 59,25 Mk .

Der »«bekannte Täter ist etwa 25 Jahre alt , mittel
groß , schlank, hat kleinen Schnurrbart , trug Brille ,
dunkeln Joppenanzug , Stehkragen und graue Mütze ,
zieht beim Gehen einen Fuß nach.

Sachdienliche Mitteilungen an Gr . Staatsanwaltschaft
Karlsruhe erbeten .

Karlsruhe , den 19 . April 1915 .

Der Gr. Erste Statsanwalt.
Kathol . Üiipitumm Karlsruhe-WM .

Theater -Auffnhrnng
zugunsten der im Felde stehenden Mitglieder ,am Sonntag , de« 25 . April , im Annahaus .

„Ltttzow und seine Helden ",
Schauspiel in 4 Akten von Flinterhoff .

I . Fnr Kinder : nachmittags 3' /^ Uhr.
Eintritt : 1 . Platz 50 Pfg . 2. Platz 20 Pfg .
II . Für Erwachsene : abends 8 Uhr .

1 . Platz (reserviert ) Mk. 2 . Platz 60 Pfg . 3 . Platz 30 Pfg .
Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein

Der Präses :
Heilmann , Kaplan.

Donnerstag , den 22 . April , abends 8 ' /- Uhr , im Rathaussaal :

ii
tt

Oeffentlicher Vortrag
über:

Die deutsche Frau und dieMode
Rcdnerin : Frau t * Ä ^ ftftbcV aus Köln .

Eintritt frei . Numerierte Plätze I Mk.
Vorverkauf bei E . Kuudt , Kais - rstr . 124 und H e r d e r, Herrenstr. 34 .

Abendkasse und SaalerSffuung 8 Uhr .
Zu zahlreichem Besuch laden ein die Vorstände deö Nationalen

FrauendiensteS und des Katholischen Frauenbundes .

Achtung ! Hausbesitzer!
Reparaturen an Schiefer - , Ziegel - , Holzzement - und

Dachpappe - Bedachungen besorgt schnell , gut und billig

Albert Herz , Schiefer- und AachdelkergejWt ,
Karlsruhe Relkenftrahe 23 Telephon 1952 .

prima Qualität
in 1 Kilo - Paketen .

Lkbtngbedürsilis -VkmilKilckrllhe.
$«4 n . Verlag m Zeitschriften ». Kerle«

übernimmt S «l mäßiger ? rels » er«chnung die
Buchdruckerei „Badenia " Karlsruhe (Baden).
Anfrage » erbeten . Kollenverechnung » «reiiwilllgN .

IHiffajodi bis Samstag

Grofjer Verkauf
von

Konferuen
zu ganz besonders
billigen preisen .

ermann

Bogenhardt
's .SlBprill

dankbarste Dauer - undMasseti '
karlofJeJ , welche sich auch unte **
ungünstigen Verhältnissen gan ^

vorzüglich bewährt .
Gilbt Ernten bis Zentme *

uro Morgen .
Unübertroffen in Güte u . ErtraS '

Feinste Tafelkartoffel . — Reifezeit mittelfrüh .
Prima gesundes Saatgut Boweit Vorrat ,

5 kg 2 .50 M ., lO kg 4 .SO M .
IS kg M .

E . M . Bogenhardt Erfurt

Bekanntmachung .
DaS diesjährige Ab- und Zuschreiben der Einkommen - und dcr

Vermögenssteuer wird vom Montag , de» 12. April bis •>" '
Tainstag , den 1 . Mai 1915 , vormittag? von 9 bis 12 Uhr un
nachmittag » von 3 bis 6 Uhr in den Geschäftsräumen des Groiiv '
SteuerkommissärS hier vorgenommen werden .

Zur näheren Belehrung werden die Steuerpflichtigen auf die a"
der OrtSverkundigungstafel angeschlagene Bekanntmachung verwiesen.

Karlsruhe, den 25 . März 1915 .
Der Vorsitzende des Schatznngsrats :

Dr. Horstmann .

Tee
bei 1 Pfd . Mk. 2.80
bei 5 „ „ 2.75
bei 10 „ „ 2.70

solange Vorrat

Tee-Blum
Karlsrnlie

Kaiserstr . 209
Telephon 267

Wied enrerk änfer
erhalten Vorzugspreise . |

Neue Herren - und Damen-
S ch « h e

sind billig abzugeben bei
D. Turner , Karlsruhe,

Scheffelstraße 64 , Laden.

Stühle n'crbtn bausr6aft
geflochten u. Möbel
sauber aufpoliert.

Stnhlffechterei Fried . Krnst ,
cScufstuOo, Adkerstrasj , 3.

Hofkcndsforei «
" 1
sg H
» I SFr *. Hagel

Sarisrabe Waldstr . 43/45
empfiehlt fiir Feldpost¬
packungen verschiedene

Schokoladen
in friseber Sendling.
Hustenbonbons und

Erfrischungsbonbons.
Telephon 699 .

Vergeßt nicht
jeder Feldpostsendang
einige der handlichen 20-Pfennig -
Bände aus Reclams weltberühmter
Universal -Bibliothek
beizufügen , denn df.r Geist bedarf
der Nahrung ebenio wie der Kör ~
per . Sonderverzeichnisse nDurch
deutschen Geist zum Sieg " liefert
jede Buchhandlung oder der Verlag
PhilippReclamjun .Leipzig
— umsonst ----

Garantiert dauernd gutlohn.
O Heimarbeit O
erhält jede Dame durch leichte
Handarbeit ; die Arbeit wird nach
jedem Orte vergeben . Näh. durch
Prospekt mit fertig . Muster gegen
Einsendungv. 40 Pfg . in Marken bei
Kosa Gebhardt, Lcheidegg i. Allgäu .

Schwarze und farbige

Frühjahrs - Mäntel
JC 15 . 75

schwarze nnd farbige

Zacken-Kleider
M16 . 75

Fritliiahrsjacken
von Ä 6 . 75 an

Wilheilnstrch 34,1 tr.
Karlsruhe .

Keine Ladenmiete , billigste Preise.

Verlag der A.-G. Badenia Karlsruhe .
In unserem Verlo ?e ist erschienen und durch alle Buchhand '

lunge » sowie direlt vom Verloge zu beziehen :
Zur weitesten Berbreitnng empfohlen !

Auch nach dein Krieg brauchbar!

Bitte an das göttliche Herz Jesn nm
(Nach dem Kricgslriduum 1915 ) Für
l — 4stimmigeu Chor von C . Frey .

Ausgabe ^ : 1 Stiick w Pfg ., 10 Stnck 90 M .
30 Stuck 2 .40 Mk.. 100 Stück 7 .— Mk . Für dni T >N-
genten und Organisten 4seitige Ausgabe. 25 Pfg . da? ^ >u

Ausgabe für Männerchöre (in Lazarrtten usw .), 2 stg-
1 Stück 10 Pfg ., 10 Stück 90 Pf « , 30 Stück 2 .40 Mk.

Ausgabe S (Cingftimme für daSVolk) : 1 Stück ^^ 1?/
100 Stück 1 .30 m , 500 Stück 5.- Mk ., 1000 Stück 7 .50 MI.

Chaiselongue SSV,:
Karlsruhe . Schutzenstrasze 25 .

Nagelfeilen
Nagelscheren
sowie alles sonstige zur

Nagelpflege
empfiehlt

A . MMmi
Erbprinzenstrasse 31

Verkündigungstafel
Buchenschichtholz -Verkauf

de? Großh . ForstamtS HerreuwieS
in Forbach (Baden) Samstag , den
24 . April ds . IS ., vorm . ' /«12 Uhr ,
im Gasthaus znr Krone in Fordach
aus den Domänenwaldungen bei
Ebersbronn.

Buchenschichtholz - Verkauf
auS den schifferschastiichen Wald¬
ungen Schrambcrghalde, Schram-
bergebene , Hornwald, Sckönmün >
zach -Langenbach und Steingrniid
am Samstag , den 24. April d. I .,
vormittags 10 Uhr , i« der „ Krone "
in Forbach . Nähere Auskunft er-
teilt da? Forstamt Forbach II .

ZrmIiM
vors -ügliodes

per Zentner 1 fflk - ab
Be? MeW"

Südd. FurnierfaöriK
Karlsruhe

Werderstra » «®
Telephon
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